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Äus dem \Vlatıkan

HI Johannes VOo  - Avıla Prälat Frwın al7 gestorben
wird voraussıichtlich Zu Prälat Erwın alz 1st Maı 1m er
Kirchenlehrer erhoben VOTl Jahren gestorben. Der Kırchen-

histornker War über TE lang Rek- r  UDer heilige Johannes VO  — V1a wırd TOT ampo anTlo Teutonıico ın Kom,
voraussıichtlich ZU Kirchenlehrer CT — dem deutschen Priesterkolleg neben dem
en. Das teilte Ae Kongregatıon für Petersdom. alz veröffentlichte ahlre1i-
Ae el1g- und Heiligsprechungsprozes- che kırchenhistonsche Standardwerke, UQ IU LIJUUSEU

mIt. Johannes VOT vıla, eboren darunter dIie Geschichte des kırchlichen
1500 he] Toledo, galt als chansmatischer Lehbens ın den deutschsprachigen LAan-
rediger und hatte ınfluss auf vIele dern SEeIT dem Jahrhundert, Band
hbedeutende kiırchliche Persönlichkeiten Klöster und Ordengsgemeinschaften.
SC1INer Zeıt, WIE den eillgen Johannes SeIT SC1INer Pensionlerung 1 Dezember
VOTl oftt. Er korrespondierte außerdem hatte atz ın SC1INer Heimatstadt AÄAaqa-
m1t Natlus VO  — Loyola und Theresa chen gelebt. (kna)
VOTl ıla Paul VI sprach iıhn 1970 he1l-
lıg Zum Kirchenlehrer könnte ened1n aps Benedikt besucht
XVI Johannes VOTl ıla hereıts AMAesen Deutschland ökumenisches
August auf dem Weltugendtag prokla- Treitfen ım ehemaligenmueren. apic) Augustinerkloster rfur

kErnennung IN der nNter dem Leiıtwort „WOo oftt 1st, Qa 1sT

Missionskongregation /7Zukunft“ esucht aps eneadl XVI
VO hıs September 2011 Berlin,

aps eneadı XVI hat Erzbischof Erfurt und reiburg. Das LeItworT So11
Fernando Fılon1 ZU Präfekten ZWwWEe1 zentrale Themen ın den 1Cck-
der val!kanıschen Missionskongregation pun rücken, Oie Schwerpunkte des
(Kongregation für dIie Evangelisierun Papstbesuchs SC1IN werden: IIe ra

ach oftt und ach der /7Zukunft IIeder Völker) ernannt Das gab der Vatıkan
gestrigen Jensta ekannt amın begegnung mi1t Vertretern der bvan-

wırd Fiılon1 Nachfolger des indischen gelischen Kırche ın Deutschland (EKD)
Kardınals Ivan Dıas, der Qas Amt SE1T Indet 1m ehemaligen Augustinerkloster
2005 ausühte. Filon1 War hbısher SuUubs1- ın TIuU e1iner der Wirkungsstät-
tut 1m Staatssekretanat des Vatlkans. In- ten des Reformators artın Luther. er
ternatonal ekannt wurde Fılon1 2003 dQort zwıschen 1505 un 1517
als Nunt0us 1m tTak Als einzIger auslän- als ONcC Das Kloster wurde a 17277
iıscher Diplomat 1e während des Uurc Ae Augustiner-Eremiten erbaut.
Irakkrnieges ın Bagdad. (TV) In der Reformatlonszeit SINg ( ın den 217
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Nachrichten
(abgeschlossen am 13.05.2011)

Aus dem Vatikan

Hl. Johannes von Avila 
wird voraussichtlich zum 
Kirchenlehrer erhoben 

Der heilige Johannes von Avila wird 
voraussichtlich zum Kirchenlehrer er-
hoben. Das teilte die Kongregation für 
die Selig- und Heiligsprechungsprozes-
se mit. Johannes von Avila, geboren um 
1500 bei Toledo, galt als charismatischer 
Prediger und hatte Einfluss auf viele 
bedeutende kirchliche Persönlichkeiten 
seiner Zeit, wie den heiligen Johannes 
von Gott. Er korrespondierte außerdem 
mit Ignatius von Loyola und Theresa 
von Avila. Paul VI. sprach ihn 1970 hei-
lig. Zum Kirchenlehrer könnte Benedikt 
XVI. Johannes von Avila bereits diesen 
August auf dem Weltjugendtag prokla-
mieren.               (apic)

Ernennung in der 
Missionskongregation

Papst Benedikt XVI. hat Erzbischof 
Fernando Filoni zum neuen Präfekten 
der vatikanischen Missionskongregation 
(Kongregation für die Evangelisierung 
der Völker) ernannt. Das gab der Vatikan 
am gestrigen Dienstag bekannt. Damit 
wird Filoni Nachfolger des indischen 
Kardinals Ivan Dias, der das Amt seit 
2005 ausübte. Filoni war bisher Substi-
tut im Staatssekretariat des Vatikans. In-
ternational bekannt wurde Filoni 2003 
als Nuntius im Irak. Als einziger auslän-
discher Diplomat blieb er während des 
Irakkrieges in Bagdad.                 (rv)

Prälat Erwin Gatz gestorben
Prälat Erwin Gatz ist am 8. Mai im Alter 
von 78 Jahren gestorben. Der Kirchen-
historiker war über 35 Jahre lang Rek-
tor am Campo Santo Teutonico in Rom, 
dem deutschen Priesterkolleg neben dem 
Petersdom. Gatz veröff entlichte zahlrei-
che kirchenhistorische Standardwerke, 
darunter die Geschichte des kirchlichen 
Lebens in den deutschsprachigen Län-
dern seit dem 18. Jahrhundert, Band 
7: Klöster und Ordengsgemeinschaften. 
Seit seiner Pensionierung im Dezember 
hatte Gatz in seiner Heimatstadt Aa-
chen gelebt.                              (kna)

Papst Benedikt XVI. besucht 
Deutschland – ökumenisches 
Treff en im ehemaligen 
Augustinerkloster Erfurt
Unter dem Leitwort „Wo Gott ist, da ist 
Zukunft“ besucht Papst Benedikt XVI. 
vom 22. bis 25. September 2011 Berlin, 
Erfurt und Freiburg. Das Leitwort soll 
zwei zentrale Themen in den Blick-
punkt rücken, die Schwerpunkte des 
Papstbesuchs sein werden: Die Frage 
nach Gott und nach der Zukunft. Die 
Begegnung mit Vertretern der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland (EKD) 
fi ndet im ehemaligen Augustinerkloster 
in Erfurt statt, einer der Wirkungsstät-
ten des Reformators Martin Luther. Er 
lebte dort zwischen 1505 und 1512 
als Mönch. Das Kloster wurde ab 1277 
durch die Augustiner-Eremiten erbaut. 
In der Reformationszeit ging es in den 



Besitz der evangelischen Kırche über. Hs 1st dQas MalLl, Qass ened1
Ihe Anlage ın der FErfurter Altstadt 1st C1Ne Frau m1t Qieser Aufgabe hetraut.
heute 1in evangelisches Tagungs- und Im Jahr 1993 hatte Johannes Paul IL
bBegegnungszentrum. (1978-2005) mi1t der Benediktunerin-

nenähtussin Anna arıa Canop] ersi-
mals überhaupt C1INe Frau den extiaps Robert Bellarmın und

Alfons VOo  - LiguorI1 als für AIie geistlichen Betrachtungen des
Kreuzwegs ebeten. (kna)Vorbilder für Chrısten

Jede eiorm der IC I11NUSS ach WOor- Neue Kommıiıssıon
ten VOTll eneadl mıt der persönli- überprüft Verwaltungchen Umkehr Jedes Finzelnen beginnen. der Legiıonäre Chriıstı
Wer ZUr Erneuerung der ICbeltragen
wolle, SO Ssich den ıtahenischen KIr- EFıne Kommıssıon AUS atıkan-Miıt-
chenlehrer Bellarmıin S } arbelitern und Ordensmitgliedern ST
1621 halten IIe Gläubigen könnten AIie wIirtschaftliche Situatbon und AIie
VO  — ı1hm lernen, den nNnnNeren Kontakt Verwaltung der „Legionäre OC hrist1“
mıt (101T und mıt ('hnstus halten, überprüfen. Der päpstliche ONderbe-
der aps ın der Generalaucienz auftragte für OQıe OÖrdensgemeinschaflt,
ebruar. Um STarre Denkweisen aufZzU- Erzbischof Velasıo0 De Paolis, habe Qas
brechen, verweıst Bendikt XVI auf Al- (Gremmum 1 ebruar eingesetzt, teilte
Tons Mana VOTl Liguor1 (1696-1787), den der en mIt Im Julı 2010 hatte Be-
Gründer des Kedemptoristenordens. Der nedikt De Paolıs Zzu päpstlichen
Heilige habe Ssich als Beichtvater 5Sonderbeauftragten für OQıe rdensSe-
einen AQamals vorhertschenden überz0- meinschaft ernannt. (kna)

Morallsmus und K1gOrT1SMUS BE-
wandt Hs gebe eutlliche AÄAnzeichen für aps segnet Maron-Statue
&e1iNe „moralische Verwirrung“ und &e1INe Petersdommangelnde Wertschätzung Aieses Sakra-
g der aps 31 Maärz he] FEFnde ehbruar hat enedl XVI der
der Generalaucienz. Außenwand des Petersdoms C1INe CUuUuC(kna)

Statue des Mönchvaters aron g-
Ordensfrau verfasst nel. IIe 1  ur zeıgt den eiligen Fre-

miıten, der der Chweille ZU UnftenMeditationen für apst- Jahrhundert ın Nordsyrien und
Kreuzweg auf den sıch Ae mıt Kom verbundenen
Eiıne Ordensfrau chrneh ın A1esem Jahr Maronıten zurückführen. der kurzen
dIie Meditatonen für den tradıNnonellen ZeremonI1e der Außenapsıs der Val-

kanbasıliıka nahmen der maronıUNscheKreuzweg des Papstes enedl XVI
beauftragte die Italenernn arıa 1ta Patnmarch ardına Nasrallah eIr und
1cc1one, Präsıdentun der Föderatlon der Li1banesische Staatspräsident M1-
der Augustuner-kEremitinnen, AUS dem chel Suleiman teil (kna)
römıschen Kloster e  anu (Quattro ( 0O-
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Besitz der evangelischen Kirche über. 
Die Anlage in der Erfurter Altstadt ist 
heute ein evangelisches Tagungs- und 
Begegnungszentrum.

Papst: Robert Bellarmin und 
Alfons von Liguori als 
Vorbilder für Christen

Jede Reform der Kirche muss nach Wor-
ten von Benedikt XVI. mit der persönli-
chen Umkehr jedes Einzelnen beginnen. 
Wer zur Erneuerung der Kirche beitragen 
wolle, solle sich an den italienischen Kir-
chenlehrer Robert Bellarmin SJ (1542-
1621) halten. Die Gläubigen könnten 
von ihm lernen, den inneren Kontakt 
mit Gott und mit Christus zu halten, so 
der Papst in der Generalaudienz am 23. 
Februar. Um starre Denkweisen aufzu-
brechen, verweist Bendikt XVI. auf Al-
fons Maria von Liguori (1696-1787), den 
Gründer des Redemptoristenordens. Der 
Heilige habe sich als Beichtvater gegen 
einen damals vorherrschenden überzo-
genen Moralismus und Rigorismus ge-
wandt. Es gebe deutliche Anzeichen für 
eine „moralische Verwirrung“ und eine 
mangelnde Wertschätzung dieses Sakra-
ments, sagte der Papst am 31. März bei 
der Generalaudienz.                      (kna)

Ordensfrau verfasst 
Meditationen für Papst-
Kreuzweg
Eine Ordensfrau schrieb in diesem Jahr 
die Meditationen für den traditionellen 
Kreuzweg des Papstes. Benedikt XVI. 
beauftragte die Italienerin Maria Rita 
Piccione, Präsidentin der Föderation 
der Augustiner-Eremitinnen, aus dem 
römischen Kloster „Santi Quattro Co-
ronati“ mit der Abfassung der Texte. 

Es ist das erste Mal, dass Benedikt XVI. 
eine Frau mit dieser Aufgabe betraut. 
Im Jahr 1993 hatte Johannes Paul II. 
(1978-2005) mit der Benediktinerin-
nenäbtissin Anna Maria Canopi erst-
mals überhaupt eine Frau um den Text 
für die geistlichen Betrachtungen des 
Kreuzwegs gebeten.   (kna)

Neue Kommission 
überprüft Verwaltung 
der Legionäre Christi

Eine Kommission aus Vatikan-Mit-
arbeitern und Ordensmitgliedern soll 
die wirtschaftliche Situation und die 
Verwaltung der „Legionäre Christi“ 
überprüfen. Der päpstliche Sonderbe-
auftragte für die Ordensgemeinschaft, 
Erzbischof Velasio De Paolis, habe das 
Gremium im Februar eingesetzt, teilte 
der Orden mit. Im Juli 2010 hatte Be-
nedikt XVI. De Paolis zum päpstlichen 
Sonderbeauftragten für die Ordensge-
meinschaft ernannt.   (kna)

Papst segnet Maron-Statue am 
Petersdom

Ende Februar hat Benedikt XVI. an der 
Außenwand des Petersdoms eine neue 
Statue des Mönchvaters Maron geseg-
net. Die Figur zeigt den heiligen Ere-
miten, der an der Schwelle zum fünften 
Jahrhundert in Nordsyrien lebte und 
auf den sich die mit Rom verbundenen 
Maroniten zurückführen. An der kurzen 
Zeremonie an der Außenapsis der Vati-
kanbasilika nahmen der maronitische 
Patriarch Kardinal Nasrallah Sfeir und 
der libanesische Staatspräsident Mi-
chel Suleiman teil.   (kna)



Äus der VWeltkırche

Internationales Spanıen
Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst wIrTt der Im nordspanischen Kloster anta Uuc1a
Europäischen NıonN VOT, ausenden he] 5Saragossa wurden he] e1nem E1N-
Flüchtlingen ilhre Rechte 1- TucCc Anfang Maärz rund Ce1nNe
halten Betroffen SeICN anderem Millionen FUuro gestohlen. Das Geld
Menschen, deren Asylantrag abgelehnt WAäl, OlfenbDbar überwlegend ın Form VOT r  Uwurde, ahber auch e  ale Fınwan- 500-Euro-Scheinen, ın Plastıkmüllsä-
derer und offNziell anerkannte WG verpackt. Ihe /Zisterziensermmnen
Flüchtlinge, erklärte Oie Urganisatı- des Klosters wıdmen sich neben dem

Ende Maärz ın Brüssel SO 0S VOT em der Kestaurlerung alter UQ IU LIJUUSEU
Wohnungen, Arbeit und SO7]alen Bücher und Manuskripte,

Dienstleistungen, VOT em mangle 0S Ae Polizel auch bezüglıch der erkun
Zugang Gesuncheiltsdienstleis- der üunerwarteien eldsumme erm11-

Lungen und Bıldung IIe U-Staaten telte Fıne Vermutung: Fıne der
mussten dem entgegenwirken, verlangt Schwestern, ST. Isabel uerira Penama-
der Flüchtlingsdienst. (kna MnNa, 1st landesweit als „malende ONNnNe  0

bekannt, OQıe neben Auftragsmalereien
Irland auch ihre relig1ösen Gemälde ausstellt

und verkauft. Spanıschen Medien
1SCHOTE und Ordensleute SsSind Tleich- kostet en xemplar TW,

EuroterTt über den Anfang Maı 2011 publı- (kna
zierten OAntten Jahresbenc des al0-
nalen ates für den Schutz VO  — Kındern Schwe17z
ın der katholischen Kırche ın Irland
Der Keport beschein1 der Kırche, ın e  en Unregelmäß1i  eıten hel den
den etizten hbeiden Jahren wWwIrksame Einnahmen der weltberühmten STITtsS-
Schritte Kiıindesmissbrauch Uurc bhıbliothek ST Gallen hat Ae zuständige
Klernker eingeleltet en Besonders Finanzbehörde Strafanzeige
Ae Ausbildungspolitik für Kirchenleute Unbekannt eingereicht. Das meldete
habe sıch gebessert, el 0S ın e1iner Ae SchweIizer katholische Nachrichten-
emeiınsamen ote der Irıschen ME agentur kıpa Maı 2011 HBe-
schöfe, der Konferenz der Ordensleute rurun auf den Administrathonsrat des
und der NıocnN der Miıssıionare rTlands Kantons ST Gallen IIe strıttige umme
Der „Natlonal Oar Tor Safeguardın bewege sich 1 [ünfstelligen Bereich,
ren ın the atltnolıc church ın erklärte Verwaltungsdirektor Thomas
rel  d“, VOT dem der Bericht Stammt, Franck aufaIhe STftsbibhiothek
wurde ach dem Bekanntwerden zahl- 1sT 1gentum des Katholischen Konfes-
reicher Missbrauchsfälle urc eriker S1ONsteIls des Kantons ST Gallen, der
auf Betreiben der InNschen Bischofskon- Öffentlich-rechtlichen Körperschaft
ferenz eingerichtet. (TV) er Katholiken 1 Kanton. Ihe Tühere 219
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Internationales

Der Jesuiten-Flüchtlingsdienst wirft der 
Europäischen Union vor, Tausenden 
Flüchtlingen ihre Rechte vorzuent-
halten. Betroff en seien unter anderem 
Menschen, deren Asylantrag abgelehnt 
wurde, aber auch illegale Einwan-
derer und sogar offiziell anerkannte 
Flüchtlinge, erklärte die Organisati-
on Ende März in Brüssel. So fehle es 
an Wohnungen, Arbeit und sozialen 
Dienstleistungen, vor allem mangle es 
am Zugang zu Gesundheitsdienstleis-
tungen und Bildung. Die EU-Staaten 
müssten dem entgegenwirken, verlangt 
der Flüchtlingsdienst.   (kna)

Irland

Bischöfe und Ordensleute sind erleich-
tert über den Anfang Mai 2011 publi-
zierten dritten Jahresbericht des Natio-
nalen Rates für den Schutz von Kindern 
in der katholischen Kirche in Irland. 
Der Report bescheinigt der Kirche, in 
den letzten beiden Jahren wirksame 
Schritte gegen Kindesmissbrauch durch 
Kleriker eingeleitet zu haben. Besonders 
die Ausbildungspolitik für Kirchenleute 
habe sich gebessert, heißt es in einer 
gemeinsamen Note der irischen Bi-
schöfe, der Konferenz der Ordensleute 
und der Union der Missionare Irlands. 
Der „National Board for Safeguarding 
Children in the Catholic church in 
Ireland“, von dem der Bericht stammt, 
wurde nach dem Bekanntwerden zahl-
reicher Missbrauchsfälle durch Kleriker 
auf Betreiben der irischen Bischofskon-
ferenz eingerichtet.    (rv) 

Spanien

Im nordspanischen Kloster Santa Lucia 
bei Saragossa wurden bei einem Ein-
bruch Anfang März rund eine halbe 
Millionen Euro gestohlen. Das Geld 
war, off enbar überwiegend in Form von 
500-Euro-Scheinen, in Plastikmüllsä-
cke verpackt. Die 16 Zisterzienserinnen 
des Klosters widmen sich neben dem 
Gebet vor allem der Restaurierung alter 
Bücher und Manuskripte, weswegen 
die Polizei auch bezüglich der Herkunft 
der unerwarteten Geldsumme ermit-
telte. Eine erste Vermutung: Eine der 
Schwestern, Sr. Isabel Guerra Penama-
ria, ist landesweit als „malende Nonne“ 
bekannt, die neben Auftragsmalereien 
auch ihre religiösen Gemälde ausstellt 
und verkauft. Spanischen Medien zu-
folge kostet ein Exemplar etwa 48.000 
Euro.     (kna)

Schweiz

Wegen Unregelmäßigkeiten bei den 
Einnahmen der weltberühmten Stifts-
bibliothek St. Gallen hat die zuständige 
Finanzbehörde Strafanzeige gegen 
Unbekannt eingereicht. Das meldete 
die Schweizer katholische Nachrichten-
agentur kipa am 12. Mai 2011 unter Be-
rufung auf den Administrationsrat des 
Kantons St. Gallen. Die strittige Summe 
bewege sich im fünfstelligen Bereich, 
erklärte Verwaltungsdirektor Thomas 
Franck auf Anfrage. Die Stiftsbibliothek 
ist Eigentum des Katholischen Konfes-
sionsteils des Kantons St. Gallen, der 
öffentlich-rechtlichen Körperschaft 
aller Katholiken im Kanton. Die frühere 

Aus der Weltkirche



Fürstahtel ST Gallen seht aul Qas nötıgen. Ergänzt werden S11 Oie
Jahrhundert zurück und wurde 1805 Ausstellun Uurc FEriebnisberichte der
aufgehoben. Ihe Bibhothek 1e erhal- wenıgen Überlebenden. (kna)
ten; S1P nthält TW, 2 100 Handschnf-
ten, vIele dQdavon AUS dem achten und Türke1
nNneunNten Jahrhundert, 1.65) Tu DDru-
cke (Inkunabeln SOWIE 150000 welIltere In den Rechtsstreit des yrısch-
anı /fu den wertvollsten Handschrnif- orthodoxen Klosters Mor Gabnmel
ten sehört der E°)() entstandene 99 Grundstücksiragen hat sıch Ende Maärz
Galler Klosterplan”, der ldealtypisch OQıe 2011 der türkısche Ministerpräsident
lıturgischen, OQıe Wohn- und dIie Wiırt- ecep layyıp Erdogan eingeschal-
schaftsgebäude ın e1in harmonisches ter Laut türkıischen Mecdienberichten
Verhältnıis stellt Eın hbesonderer Schatz empfling Erdogan den Bischof des
1st neben dem prächtigen harocken Klosters, Erzbischof Timotheos, SOWI1Ee
Biıbliotheksbau selhst auch en ater- dQas Öberhaupt der syrisch-orthodoxen

AUS der Zelt /90, dQas äalteste ın Kırche, Patrnmarch natlus ın
althochdeutscher Sprache „Fater Ankara e1nem espräc über den
thu hıst ın h1 en eNNSTICHeEN Se1IT Jahren andauermden Konflikt ZW1-
Handschnften Indet sich zudem e1iNe schen dem sücdostanatolischen Kloster
Verg1il-Abschrift AUS dem VIerten Jahr- und SeEINen kurdischen und arabıschen
hundert SOWIE kostbare mıttelalterliche Nachbardörfern Bevor staatliche
Kopılen VOT erken allusts, VvVJ: und erwarten sel, MUSSEe abher Qas FEnde
anderer antııker Autoren (kna der gerichtlichen Auseinandersetzung

abgewartet werden. Der Patnarch»
Tschechien CT O  C, Qass der Strelt nıcht VOT dem

Europäischen Menschenrechtsgerichts-
In einem Kloster 1 OsStTh ÖöOhmuschen Kra- hof fortgesetzt werden mUSsSse, SsOoNdern
lıky (Grulich) SO hıs an 2017 OQıe vorher beigelegt werden könne. Zuvor

Gedenkstätte für ın der kommu- hatten Gerichtsurteille e1ner 1 —
nısUschen TIschechosiowakel verTfolgte schen Teilentelignung des Klosters DE-

Ihe Internationalen GesellschaftOrdensleute entstehen. Ihe Einrichtung
wırd laut -  a g“ OQıe gewalt- ür Menschenrechte hat Qas
SA\AINE uflösun der en erinnern, Auswärtige Amt un Bundestagsab-
Qie AnfTang der D(J)er Te begann. geordnete aufgerufen, für Qas Kloster
Damals wurden landesweiıt rund 2 500 eiInzutreten (kna)
Ordensmänner ın stalınıstische NIier-
nlerungslager ern der AÄus- Kenla
stellun werden Dokumente über jene
rund H H5() Ordensleute se1n, Ae hıs 1961 In der kenlanıschen Hauptstadt Nalroh1
ın Kralıky eingekerkert S1e FA- SINa Maärz 2011 Jer Patres der
hben auch Uuskun über OQıe einoden Combonıi-Missionare überfallen un:
des kommunıstischen Geheimdilenstes, ausgeraubt worden. Fıne Gruppe VO  —

Ordensmitglieder und ZU!r annern m1t Maschinengewehren S£1
Z} 7Zusammenarbeit mi1t dem Spitzeldienst ahbends auf Qas Gelände des Ordens220

Fürstabtei St. Gallen geht auf das 7. 
Jahrhundert zurück und wurde 1805 
aufgehoben. Die Bibliothek blieb erhal-
ten; sie enthält etwa 2.100 Handschrif-
ten, viele davon aus dem achten und 
neunten Jahrhundert, 1.650 frühe Dru-
cke (Inkunabeln) sowie 150.000 weitere 
Bände. Zu den wertvollsten Handschrif-
ten gehört der um 820 entstandene „St. 
Galler Klosterplan“, der idealtypisch die 
liturgischen, die Wohn- und die Wirt-
schaftsgebäude in ein harmonisches 
Verhältnis stellt. Ein besonderer Schatz 
ist - neben dem prächtigen barocken 
Bibliotheksbau selbst - auch ein Vater-
unser aus der Zeit um 790, das älteste in 
althochdeutscher Sprache („Fater unser 
thu bist in himile“). Neben christlichen 
Handschriften fi ndet sich zudem eine 
Vergil-Abschrift aus dem vierten Jahr-
hundert sowie kostbare mittelalterliche 
Kopien von Werken Sallusts, Ovids und 
anderer antiker Autoren.   (kna)

Tschechien

In einem Kloster im ostböhmischen Kra-
liky (Grulich) soll bis Anfang 2012 die 
erste Gedenkstätte für in der kommu-
nistischen Tschechoslowakei verfolgte 
Ordensleute entstehen. Die Einrichtung 
wird laut „Radio Prag“ an die gewalt-
same Auflösung der Orden erinnern, 
die Anfang der 50er Jahre begann. 
Damals wurden landesweit rund 2.500 
Ordensmänner in stalinistische Inter-
nierungslager gesperrt. Kern der Aus-
stellung werden Dokumente über jene 
rund 550 Ordensleute sein, die bis 1961 
in Kraliky eingekerkert waren. Sie gä-
ben auch Auskunft über die Methoden 
des kommunistischen Geheimdienstes, 
Ordensmitglieder zu erpressen und zur 
Zusammenarbeit mit dem Spitzeldienst 

zu nötigen. Ergänzt werden soll die 
Ausstellung durch Erlebnisberichte der 
wenigen Überlebenden.   (kna)

Türkei

In den Rechtsstrei t  des syrisch-
orthodoxen Klosters Mor Gabriel um 
Grundstücksfragen hat sich Ende März 
2011 der türkische Ministerpräsident 
Recep Tayyip Erdogan eingeschal-
tet. Laut türkischen Medienberichten 
empfing Erdogan den Bischof des 
Klosters, Erzbischof Timotheos, sowie 
das Oberhaupt der syrisch-orthodoxen 
Kirche, Patriarch Ignatius Zakka I. in 
Ankara zu einem Gespräch über den 
seit Jahren andauernden Konfl ikt zwi-
schen dem südostanatolischen Kloster 
und seinen kurdischen und arabischen 
Nachbardörfern. Bevor staatliche Hilfe 
zu erwarten sei, müsse aber das Ende 
der gerichtlichen Auseinandersetzung 
abgewartet werden. Der Patriarch sagte, 
er hoff e, dass der Streit nicht vor dem 
Europäischen Menschenrechtsgerichts-
hof fortgesetzt werden müsse, sondern 
vorher beigelegt werden könne. Zuvor 
hatten Gerichtsurteile zu einer fakti-
schen Teilenteignung des Klosters ge-
führt. Die Internationalen Gesellschaft 
für Menschenrechte (IGFM) hat das 
Auswärtige Amt und Bundestagsab-
geordnete aufgerufen, für das Kloster 
einzutreten.   (kna)

Kenia

In der kenianischen Hauptstadt Nairobi 
sind Mitte März 2011 vier Patres der 
Comboni-Missionare überfallen und 
ausgeraubt worden. Eine Gruppe von 
Männern mit Maschinengewehren sei 
abends auf das Gelände des Ordens 



gesturmt und habe dIie betagten Pnester VOTl Kındern, OQıe 1 Kloster „Stella Ma-
C1iNe Stunde lang festgehalten, T1IS dIie Schule besuchten, stundenlang
meldete der ın Nalroh1 ansäassıge Ich- verhört, nachdem C1INe nathonalistusche
1cC Pressedienst (ISA Anschließend Hiındu-Gruppe Anzeıge erstattet hatte
hätten S1e AUS dem aus einen Laptop „S51e Sind auf Ae Erfolge uUuNScCIET SOZ7Z12A-
und C1INe rößere eldsumme geraubt, len Arbeit neldisch, er reagleren S1P
Ae ZU!r Finanzlerung VOT Schülerstipen- mıt alschen Anzeıgen”, der Bischof
Aen bestmmt geEWESCNH SE1. Hs handele VOTl Mangalore, OyS1uUs Paul 1)'S0uUz7za
sich nıcht den ersten Raubüberfal Ihe (Chrnsten würden nıcht WIE Bürger
auf Oie Mıss1ıonare, Oie mehrere Bı]l- zweIıter Klasse, SsoNdern WIE Feinde he- r  Uungs- und Betreuungseinrichtungen ın handelt, der Bischof. (TV)
und Nalroh1 betreiben. (kna

ingapur
Indien UQ IU LIJUUSEU

In Sıngapurs Kırchen 111USS [Ür Qas
In ndıiens rößter Unıversıität so11 Singen VOT Kirchenhlederm künfug &e1iNe
CS künftıeg eiınen „Mutter-leresa- Copyright-Gebühr ezahlt werden. E1ın
Lehrstu  6 e  en Wıe Oie natlonale Viertel der 10180 Kiırchengemeinden ın
Bischofskonferenz m1t erwels auf en ingapur hätten Ssich hereıts dem Druck
Universitätsrundschreiben ankündigte, der US-amerikanıschen (hrstan ( 0O-
111 Qas NSTUTU der ndıra-Gan  1- pyrıght Licensing Internatlonal
Natonalunmversität künfug einen AÄAus- ebeugt un Lizenzverträge (ür KIr-
bıldungsgan ın Sozlalarbeit anbleten, chenheder abgeschlossen, hberichtete dIie
aher auch Forschungsprojekte A1ds, Jageszeıtung „Straıts 1mMes  0. 1m ebruar.
Flüchtlingen und Vertriebenen, STIra- Je ach Gemeindegröße SsOollen dIie (1e-
Benkindern und anderen SO7]1a] Benach- hühren DPFO Jahr zwıschen umgerechnet
telligten betreiben. em SO Ae FEIlN- rund und 1.95() Euro legen. MmMMmMer
rchtung laut Rundschreiben Preise für mehr Kırchen Gesangsbücher
SO7]ale Ihenste 1m edenken Mutter laut Bericht Uurc &e1inNne elektronıische
leresa ausloben. Ihe NAISCHE 1SCNOTS- Anzeıge und Projektion VO  — Jlectex-

ten. 1ese elektronische Form S11 abherOnferenz egrüßte AIie Entscheidung
der UnıversI1tät, OQıe m1t 2, Millionen nıcht urc dIie VOTl den Herausgebern
Stuclerenden Ae größte Hochschule des VO  — Gesangsbüchern abgeschlossenen
Landes 1sT (kna Lizenzverträge abgedeckt. (kna)

Extremnistosche Hindus arbeiten m1t der Fl Salvador
Polizeı J1, mein: der Präsident
des ates der indischen Christen, aan ene Em1l1io oNCce, Ssalvadoranıscher

Ex-General und e1ner der mutmaßlichenGeorge. Ihe Poliıze1 hat pr
]1er äubige verhaftet, nachdem C1INe Drahtzieher Ce1INES spektakulären Mordes

sechs esulten, 1st Maı ın SanGruppe natonalistischer Hındus den
Gotteschenst gestört und die ('hrısten alvador gestorben. Der ehemalige
auf vulgäre e1se bele1digt habe Erst Verteldigungsminister des mIttelamer]1-

Freıitag hatte OQıe Polizeı &e1INe Gruppe kanıschen Landes crla 1 Alter VO  — 271
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gestürmt und habe die betagten Priester 
eine halbe Stunde lang festgehalten, 
meldete der in Nairobi ansässige kirch-
liche Pressedienst CISA. Anschließend 
hätten sie aus dem Haus einen Laptop 
und eine größere Geldsumme geraubt, 
die zur Finanzierung von Schülerstipen-
dien bestimmt gewesen sei. Es handele 
sich nicht um den ersten Raubüberfall 
auf die Missionare, die mehrere Bil-
dungs- und Betreuungseinrichtungen in 
und um Nairobi betreiben.  (kna)

Indien

In Indiens größter Universität soll 
es künftig einen „Mutter-Teresa-
Lehrstuhl“ geben. Wie die nationale 
Bischofskonferenz mit Verweis auf ein 
Universitätsrundschreiben ankündigte, 
will das Institut an der Indira-Gandhi-
Nationaluniversität künftig einen Aus-
bildungsgang in Sozialarbeit anbieten, 
aber auch Forschungsprojekte zu Aids, 
Flüchtlingen und Vertriebenen, Stra-
ßenkindern und anderen sozial Benach-
teiligten betreiben. Zudem soll die Ein-
richtung laut Rundschreiben Preise für 
soziale Dienste im Gedenken an Mutter 
Teresa ausloben. Die Indische Bischofs-
konferenz begrüßte die Entscheidung 
der Universität, die mit 2,8 Millionen 
Studierenden die größte Hochschule des 
Landes ist.    (kna)

Extremistische Hindus arbeiten mit der 
Polizei zusammen, meint der Präsident 
des Rates der indischen Christen, Sajan 
K. George. Die Polizei hat am 5. April 
vier Gläubige verhaftet, nachdem eine 
Gruppe nationalistischer Hindus den 
Gottesdienst gestört und die Christen 
auf vulgäre Weise beleidigt habe. Erst 
am Freitag hatte die Polizei eine Gruppe 

von Kindern, die im Kloster „Stella Ma-
ris“ die Schule besuchten, stundenlang 
verhört, nachdem eine nationalistische 
Hindu-Gruppe Anzeige erstattet hatte. 
„Sie sind auf die Erfolge unserer sozia-
len Arbeit neidisch, daher reagieren sie 
mit falschen Anzeigen“, so der Bischof 
von Mangalore, Aloysius Paul D’Souza. 
Die Christen würden nicht wie Bürger 
zweiter Klasse, sondern wie Feinde be-
handelt, so der Bischof.   (rv)

Singapur

In Singapurs Kirchen muss für das 
Singen von Kirchenliedern künftig eine 
Copyright-Gebühr gezahlt werden. Ein 
Viertel der 600 Kirchengemeinden in 
Singapur hätten sich bereits dem Druck 
der US-amerikanischen Christian Co-
pyright Licensing International (CCLI) 
gebeugt und Lizenzverträge für Kir-
chenlieder abgeschlossen, berichtete die 
Tageszeitung „Straits Times“ im Februar. 
Je nach Gemeindegröße sollen die Ge-
bühren pro Jahr zwischen umgerechnet 
rund 50 und 1.950 Euro liegen. Immer 
mehr Kirchen ersetzen Gesangsbücher 
laut Bericht durch eine elektronische 
Anzeige und Projektion von Liedtex-
ten. Diese elektronische Form sei aber 
nicht durch die von den Herausgebern 
von Gesangsbüchern abgeschlossenen 
Lizenzverträge abgedeckt.  (kna)

El Salvador

Rene Emilio Ponce, salvadorianischer 
Ex-General und einer der mutmaßlichen 
Drahtzieher eines spektakulären Mordes 
an sechs Jesuiten, ist am 2. Mai in San 
Salvador gestorben. Der ehemalige 
Verteidigungsminister des mittelameri-
kanischen Landes erlag im Alter von 64 



Jahren ın einem Milıtärhospital Ce1ner werden. Der ON War ach dem BOÖöTr-
scchweren an  el Nach FrkenntnIis- sencrash 2008 ın Not geraten. WIıe der
SC der Wahrheitskommission der Ver- „Boston lobe“ weIlter berichtete, scht
e1nten atlcnen hatte ONce 1989 OQıe ( nicht Versorgungsansprüche der
Ermordung des spanıschen Geistlichen Ordensfrauen selbst, sSsondern jene
und Universitätsrektors SNACIO Ellacu- VO  — Angestellten des ordenseigenen
ra SOWIE möglicher Zeugen angeordnet. Verlagshauses. Mecdcdienberichten zufolge
Bel dem nNnscChla November hatte dQas Erzbistum Boston Zzu Jahres-
1989 totete dIie Ärmee insgesamt sechs ende SeEINeN Pensionsplan für rund
Ordensmänner, ihnen unrende kırchliche Angestellte revidieren
Vertreter der Befreliungstheologle. (kna MUSSeEeN. Der hereIits 2007 voll nanzıer-

ONl ZU!r Alterssicherung er]ıtt dem-
USA ach Uurc den Börsencrash 1in Jahr

späater empfindliche Verluste, Oie hıs
Ihe Ordensgemeinschaft der CNULDTU- 2010 och nicht wIeder ausgeglichen
der ın den USÄA hat des Miıss- Fıne Neuordnung des eNnsS1ONS-
brauchsskandals FEnde Dr 2011 NsOL- plans sah geringere Garantleleistungen
C117 angemeldet Der en S£1 ach für CUuUuC Angestellte VOT. (kna)
Angaben VO  — Opferanwälten m1t mehr
als Entschädigungsforderungen kon- Katholische Frauenorden ın den USÄA
IronUert, berichtet Ae Zeıtung „Seattle stOßen sich Bonuszahlungen für Ae
1mMes  0. (Onlineausgabe). Hs handelt sıch Vorstände der Investmentbank Gold-

den zweıten derartıgen Fall ın den INan ac Ihe Ordensschwestern VOTl

Vereinigten Staaten Zuvor hatte Oie aın Joseph ın Boston, Oftlre ame
Jesultenprovınz 1m Nordwesten des de amur ın Kalıfornien, ST Francıs ın
Landes VOT dem Hintergrund VOTl /ah- Philadelphla und OQıe Benediktinernnnen
lungen 1 Unfang VO  — 170 Millionen VO oun ın Üregon hätten
Euro rund (I() pier ihre anlungs- e1iNe Anfrage für AIie Jahreshauptver-
unfähl  elit YTklärt lele der dortigen sammlung der Bank 1 Maı eingereicht,
Missbrauchsopfer Incijaner Oder hberichtet Oie Jageszeıtung ,  ally le-
Ureinwohner Alaskas (kna egr  h“ prı arın forderten

Ae Ordensgemeinschaften, Ae qallesamt
DIe Paulus-Schwestern ın den USAÄA Aktien des hbörsennotTerten Unterneh-
en Qas Erzbistum Boston INCNS hlelten, e1nNe Überprüfung der
und ardına Sean O’Malley eklagt, onı IIe Vergütungskommission VO  —

C1INe Ausgliederun AUS der 1ırch- Goldman ac SO hıs FEFnde (O)ktober
lıchen Altersvorsorge erwıirken. WIıe nachwelsen, Qass Ae Zahlungen „Nnicht
AIie Jageszeıtung „Ihe Boston obe  66 CX ZESSIV  06 SINd. Der Vorstandsvorsitzen-
(Onlineausgabe V, 21 arz meldet, de OYy' Blankfein, der VOT ZWwWEeI Jahren
wollen OQie Ordensfifrauen Adurchset- » Goldman ac [UE „die Arbeiıt
Z  $ AQass entweder ilhre nsprüche Gottes”, am 1 vergangenen Jahr

e1nem A1özesanen Pensionsfonds umgerechnet 3, Millionen Euro ONUS
treuhänderisch festgestellt Oder abher he] e1nem Jahresgehalt VOT rund Mil-

AD} OQıe eingezahlten eıtrage rückerstattet lonen Euro (kna222

Jahren in einem Militärhospital einer 
schweren Krankheit. Nach Erkenntnis-
sen der Wahrheitskommission der Ver-
einten Nationen hatte Ponce 1989 die 
Ermordung des spanischen Geistlichen 
und Universitätsrektors Ignacio Ellacu-
ria sowie möglicher Zeugen angeordnet. 
Bei dem Anschlag am 16. November 
1989 tötete die Armee insgesamt sechs 
Ordensmänner, unter ihnen führende 
Vertreter der Befreiungstheologie. (kna)

USA

Die Ordensgemeinschaft der Schulbrü-
der in den USA hat wegen des Miss-
brauchsskandals Ende April 2011 Insol-
venz angemeldet. Der Orden sei nach 
Angaben von Opferanwälten mit mehr 
als 50 Entschädigungsforderungen kon-
frontiert, berichtet die Zeitung „Seattle 
Times“ (Onlineausgabe). Es handelt sich 
um den zweiten derartigen Fall in den 
Vereinigten Staaten. Zuvor hatte die 
Jesuitenprovinz im Nordwesten des 
Landes vor dem Hintergrund von Zah-
lungen im Unfang von 120 Millionen 
Euro an rund 500 Opfer ihre Zahlungs-
unfähigkeit erklärt. Viele der dortigen 
Missbrauchsopfer waren Indianer oder 
Ureinwohner Alaskas.  (kna)  

Die Paulus-Schwestern in den USA 
haben gegen das Erzbistum Boston 
und Kardinal Sean O‘Malley geklagt, 
um eine Ausgliederung aus der kirch-
lichen Altersvorsorge zu erwirken. Wie 
die Tageszeitung „The Boston Globe“ 
(Onlineausgabe v. 21. März) meldet, 
wollen die Ordensfrauen durchset-
zen, dass entweder ihre Ansprüche 
an einem diözesanen Pensionsfonds 
treuhänderisch festgestellt oder aber 
die eingezahlten Beiträge rückerstattet 

werden. Der Fonds war nach dem Bör-
sencrash 2008 in Not geraten. Wie der 
„Boston Globe“ weiter berichtete, geht 
es nicht um Versorgungsansprüche der 
Ordensfrauen selbst, sondern um jene 
von Angestellten des ordenseigenen 
Verlagshauses. Medienberichten zufolge 
hatte das Erzbistum Boston zum Jahres-
ende 2010 seinen Pensionsplan für rund 
10.000 kirchliche Angestellte revidieren 
müssen. Der bereits 2007 voll fi nanzier-
te Fonds zur Alterssicherung erlitt dem-
nach durch den Börsencrash ein Jahr 
später empfindliche Verluste, die bis 
2010 noch nicht wieder ausgeglichen 
waren. Eine Neuordnung des Pensions-
plans sah geringere Garantieleistungen 
für neue Angestellte vor.   (kna)

Katholische Frauenorden in den USA 
stoßen sich an Bonuszahlungen für die 
Vorstände der Investmentbank Gold-
man Sachs. Die Ordensschwestern von 
Saint Joseph in Boston, Notre Dame 
de Namur in Kalifornien, St. Francis in 
Philadelphia und die Benediktinerinnen 
von Mount Angel in Oregon hätten 
eine Anfrage für die Jahreshauptver-
sammlung der Bank im Mai eingereicht, 
berichtet die Tageszeitung „Daily Te-
legraph“ am 4. April. Darin forderten 
die Ordensgemeinschaften, die allesamt 
Aktien des börsennotierten Unterneh-
mens hielten, eine Überprüfung der 
Boni. Die Vergütungskommission von 
Goldman Sachs solle bis Ende Oktober 
nachweisen, dass die Zahlungen „nicht 
exzessiv“ sind. Der Vorstandsvorsitzen-
de Lloyd Blankfein, der vor zwei Jahren 
sagte, Goldman Sachs tue „die Arbeit 
Gottes“, bekam im vergangenen Jahr 
umgerechnet 3,8 Millionen Euro Bonus 
bei einem Jahresgehalt von rund 6 Mil-
lionen Euro.    (kna)



Äus dem Hereich der |)eutschen
()rdensobernkonferenz

Parsgnelles

eım Provinzkapitel der eutschen
Augustinerprovinz wurde AD-
rıl 2011 Alfons lony ()S5AÄA (ür Oie
kommenden 1er TEe als Provinzlal

Dr Kar!| r  U
Slepen GsSSR

ewählt. er löst Pfingstmontag
Raımund Klinke ()S5AÄA 1 Amt ah Al-
fons wurde 1959 ın Bad Mergentheim UQ IU LIJUUSEU
eboren. 1979 Iratl CT ın den ugus-
UÜnerorden en und wurde 198 / ZU E
TIester ewelht. Er ehörte hereıts VO  —

1991 hıs 2003 der Provinzleitung Semmn dQlamantenes Priesterjubilläum
und War ın Qieser Zelt agıster des No- Blierte der langjährige Schriftielter
VIZ]ates Von 2003 hıs 2010 War CT als der Urdenskorrespondenz, Ur arl
YTI1OTr und Rektor Ekklesiae ın elden, olepen s5Kh 31 N\/ärz A()1 7 n

dln UnGer großer Äntelnahme Vomnder en hıs ZUr uflösun der
Niederlassung, en nierna betneh Mıtbrüdern UNC VVeggefährten. OCn

DEVOTr 1962 das Ämt des (eneral-

DIe Generalleitung der Schwestern sSAkreptärs der Vereinigung DDeutscher
(rdensobern UMNC dQes Deutschen K -

VO Göfttlichen Tlöser (Niederbronner thollschen Mıssionsrates ubernahmSchwestern hat Zzu Dr 2011 ST.
0Sa Iischer ZUT Provinzobern Drachte den erstien ahrgang 1 96()

UNMNSET'RT' Z eitschrift Meraus. olepender Provınz Deutschland/Österreich der PLFrEULE deren Herausgabe PeOrdensgemeinschaft ernannti. ST. 0Sa ang IS 1999
1öst ın A1esem Amt ST. elra Beck ah

Der Konvent der Klarıssen-Kapuzine-
HNNeN des Klosters ST Klara ın Senden Bereıts S11 dem Dezember 2011 1sT ST.
hat Maärz 2011 ST. 1ıdelis Den- Anton]Ja Schomberg CUuUuC Provıinz-
ter OSC ZUT Ahtissin ewählt. obern der Schönstätter Manenschwes-
S1e löst ın Alesem Amt ST Gertrud tern, Provinzlalat Borken S1e ın
Barthen (OS( ah MAesem Amt ST. 1sela-Mana Mues

eue Missionsobernn der Ihenernnen eı1m Provinzkapite. der Unbeschuhten
des es Jesu (Handmaids f the Karmeliten (Teresianischer armel) 1sT
Holy eSusS) 1st ST. Perpetua AÄNno- Apnl 2011 Dr. Ulrich Dobhan (ICD

für Ce1INe Zzweıte Amtszeıt VOTll drei ahrenSike HKHHC'J S1e auf ST. Justina Nda
KHC'J Zzu Provinzlal wledergewählt worden. 2758
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Beim Provinzkapitel der deutschen 
Augustinerprovinz wurde am 26. Ap-
ril 2011 P. Alfons Tony OSA für die 
kommenden vier Jahre als Provinzial 
gewählt. Er löst am Pfi ngstmontag P. 
Raimund Klinke OSA im Amt ab. P. Al-
fons wurde 1959 in Bad Mergentheim 
geboren. 1979 trat er in den Augus-
tinerorden ein und wurde 1987 zum 
Priester geweiht. Er gehörte bereits von 
1991 bis 2003 der Provinzleitung an 
und war in dieser Zeit Magister des No-
viziates. Von 2003 bis 2010 war er als 
Prior und Rektor Ekklesiae in Weiden, 
wo der Orden bis zur Auflösung der 
Niederlassung, ein Internat betrieb.

Die Generalleitung der Schwestern 
vom Göttlichen Erlöser (Niederbronner 
Schwestern) hat zum 10. April 2011 Sr. 
Rosa Fischer zur neuen Provinzoberin 
der Provinz Deutschland/Österreich der 
Ordensgemeinschaft ernannt. Sr. Rosa 
löst in diesem Amt Sr. M. Petra Beck ab.

Der Konvent der Klarissen-Kapuzine-
rinnen des Klosters St. Klara in Senden 
hat am 4. März 2011 Sr. M. Fidelis Den-
ter OSC zur neuen Äbtissin gewählt. 
Sie löst in diesem Amt Sr. M. Gertrud 
Barthen OSC ab.

Neue Missionsoberin der Dienerinnen 
des Hl. Kindes Jesu (Handmaids of the 
Holy Child Jesus) ist Sr. Perpetua Ano-
sike HHCJ. Sie folgt auf Sr. Justina Nda 
HHCJ.

Aus dem Bereich der Deutschen
Ordensobernkonferenz

Personelles

Bereits seit dem 18. Dezember 2011 ist Sr. 
M. Antonja Schomberg neue Provinz-
oberin der Schönstätter Marienschwes-
tern, Provinzialat Borken. Sie folgt in 
diesem Amt Sr. Gisela-Maria Mues.

Beim Provinzkapitel der Unbeschuhten 
Karmeliten (Teresianischer Karmel) ist am 
26. April 2011 P. Dr. Ulrich Dobhan OCD 
für eine zweite Amtszeit von drei Jahren 
zum Provinzial wiedergewählt worden.

Sein diamantenes Priesterjubiläum 
feierte der langjährige Schriftleiter 
der Ordenskorrespondenz, P. Dr. Karl 
Siepen CsSR, am 31. März 2011 in 
Köln unter großer Anteilnahme von 
Mitbrüdern und Weggefährten. Noch 
bevor er 1962 das Amt des General-
sekretärs der Vereinigung Deutscher 
Ordensobern und des Deutschen Ka-
tholischen Missionsrates übernahm, 
brachte er den ersten Jahrgang 1960 
unserer Zeitschrift heraus. Siepen 
betreute deren Herausgabe 40 Jahre 
lang bis 1999. 

 P. Dr. Karl 
Siepen CsSR



AÄAm Maärz 2011 wurde hbeim Wahl- ersten Austausch zusammenTfand. S1e
Inhaltliıch AIie Arbeit e1INESs Pro-kapıtel der Deutschen Provınz des Pau-

IInerordens 1r Legawlec jektes, dQas mi1t e1nem 1 Oktober 2010
ZU Provinzijal für &e1INe Zzwelıte dre1iJäh- durchgeführten 5>ymposium „Verände-
rnge Amtsperlode wledergewählt. rungen als ('hance begreifen FUus1-

ONSPIOZESSEC ın en  6 Inıtnert wurde,
Das Provinzkapitel der Franzıskane- fort MIıt Konzentrathon auf zunächst
rTiNNenN VO  — Salzkotten hat Ende Maärz Iranzıskanıische en S11 die ra
2011 ST Hıldegarde Voß F( JM als hbearbeıtet werden, welchen beıtrag dIie
Provinzobern für &e1iNe welIltere AÄAmtszeıt Iranzıskanısche Tradınon den Struk-
bestäugt. turellen Veränderungen ın en und

IC elsten kann.
Das Generalkapıtel der Dominiıkanenn-
NCNn VO  — Bethanilen, Qas 21 Maärz Ursulinen Düsseldorf verlegen
2011 eendet wurde, hat ST Sara Böh- S1C7 ihrer Gemeinschaft
INCT für C1Ne welıltere Amtszeıt ZUT

Generalpriorin ewählt. Der Ursulinenkonvent Düsseldorf, der
zuletzt ın Bad Münstereifel ansäassı

Der Konvent der Klarıssen-Kapuzine- WAafTt, 1st ach Köln umgezogen. DIe
FTiNNenN ın Rosenheim hat Feh- Düsseldorfer Ursulinen Sind Jetzt 1m
T1UaTr 2011 ST arleltla Schmi1d (0S(C für SenNnıloreNZENtTrUmM Heiliıge TEe1 Köniıge ın
C1INe weIltere Amtszeıt VO  — drel Jahren der Kölner Schönsteimstraße ansässıg.
ZU!r Ahtissin ewählt.

Pastoraltheologisches nstıtut
Während des Generalkapıtels der der Pallottiner felert 50JährigesKongregatıon der Marjenschwestern
VvA.ILE VO hıs 21 Januar 2011 ın

Bestehen
Berlin wurde Januar dIie en e- Maärz 2011 begıng Qas Pastoral-
ralohberin ST. Ima Biıalek für dIie theologische NSTUTU der Pallot-
Kadenz wledergewählt. ıner ın ne  er he] ugsbur: SeEINeN

Geburtstag. In SCINemM Festvortrag
Franzıskanische Orden ründen sprach der alınzer Pastoraltheologe
Strategiegruppe „Fusiıonen IN Stefan NODIOC ()F M Cap über

Möglichkeiten heutiger BbegegnungOrden“
zwıischen IC und Gesellschaft 1961

Auf InıhaUve e1ner Forschungsgemeln- chufen der Pallottinerpater Alfons
schaft hbestehend AUS der Fachstelle Fehringer un der Pastoraltheologe
Franzıskanıische Forschung (FFF und OSEe 1 Auftrag des Provinzı-
dem NSUTU für Kırche, Management alats der Pallotuner Oie Einrichtung
und Spirıtualität (IKMS) der PIH Müns- für OQıe pastoralpraktusche Ausbildung
ter hat sich C1INe Strategiegruppe ZU ]Junger Ordensleute 1981 erteilte AIie
ema 99  usıonen ın en  6 konsutu- Deutsche Bischofskonferenz ofNzlell
lert, AIie sich ebruar 2011 1 dem Abschluss des [ünHährigen 1-

224 Franzıskanerkloster ST Anna einem des Pthli Ae Anerkennung als224

Am 29. März 2011 wurde beim Wahl-
kapitel der Deutschen Provinz des Pau-
linerordens P. Mirko Legawiec OSPPE 
zum Provinzial für eine zweite dreijäh-
rige Amtsperiode wiedergewählt.

Das Provinzkapitel der Franziskane-
rinnen von Salzkotten hat Ende März 
2011 Sr. M. Hildegarde Voß FCJM als 
Provinzoberin für eine weitere Amtszeit 
bestätigt.

Das Generalkapitel der Dominikanerin-
nen von Bethanien, das am 21. März 
2011 beendet wurde, hat Sr. Sara Böh-
mer OP für eine weitere Amtszeit zur 
Generalpriorin gewählt.

Der Konvent der Klarissen-Kapuzine-
rinnen in Rosenheim hat am 18. Feb-
ruar 2011 Sr. Marietta Schmid OSC für 
eine weitere Amtszeit von drei Jahren 
zur Äbtissin gewählt.

Während des 19. Generalkapitels der 
Kongregation der Marienschwestern 
v.d.U.E. vom 9. bis 21. Januar 2011 in 
Berlin wurde am 17. Januar die Gene-
raloberin Sr. M. Alma Białek für die 3. 
Kadenz wiedergewählt.

Franziskanische Orden gründen 
Strategiegruppe „Fusionen in 
Orden“ 

Auf Initiative einer Forschungsgemein-
schaft bestehend aus der Fachstelle 
Franziskanische Forschung (FFF) und 
dem Institut für Kirche, Management 
und Spiritualität (IKMS) der PTH Müns-
ter hat sich eine Strategiegruppe zum 
Thema „Fusionen in Orden“ konstitu-
iert, die sich am 28. Februar 2011 im 
Franziskanerkloster St. Anna zu einem 

ersten Austausch zusammenfand. Sie 
führt inhaltlich die Arbeit eines Pro-
jektes, das mit einem im Oktober 2010 
durchgeführten Symposium „Verände-
rungen als Chance begreifen – Fusi-
onsprozesse in Orden“ initiiert wurde, 
fort. Mit Konzentration auf zunächst 
franziskanische Orden soll die Frage 
bearbeitet werden, welchen Beitrag die 
franziskanische Tradition zu den struk-
turellen Veränderungen in Orden und 
Kirche leisten kann. 

Ursulinen Düsseldorf verlegen 
Sitz ihrer Gemeinschaft

Der Ursulinenkonvent Düsseldorf, der 
zuletzt in Bad Münstereifel ansässig 
war, ist nach Köln umgezogen. Die 
Düsseldorfer Ursulinen sind jetzt im 
Seniorenzentrum Heilige Drei Könige in 
der Kölner Schönsteinstraße ansässig.

Pastoraltheologisches Institut 
der Pallottiner feiert 50jähriges 
Bestehen

Mitte März 2011 beging das Pastoral-
theologische Institut (PthI) der Pallot-
tiner in Friedberg bei Augsburg seinen 
50. Geburtstag. In seinem Festvortrag 
sprach der Mainzer Pastoraltheologe 
P. Stefan Knobloch OFM Cap. über 
Möglichkeiten heutiger Begegnung 
zwischen Kirche und Gesellschaft. 1961 
schufen der Pallottinerpater Alfons 
Fehringer und der Pastoraltheologe 
Josef Milla im Auftrag des Provinzi-
alats der Pallottiner die Einrichtung 
für die pastoralpraktische Ausbildung 
junger Ordensleute. 1981 erteilte die 
Deutsche Bischofskonferenz offiziell 
dem Abschluss des fünfjährigen Studi-
enganges des PthI die Anerkennung als 



„Zweıte Dienstprüfung“ (Pfarrexamen edenkt zugleic Oie Iranzıskanısche
Rund zweIıitausend Ordenspriester AUS amılıe des Beg1nns des Iranzıskanısch-
verschledenen Ordensgemeinschaften klarlanıschen ( harısmas. ÄAn e1nem
en ın den vergangenen [ünfzig Jah- Palmsonntag hat ara ihr Elternhaus
IcCcH ın Friedberg ihre pastoralpraktsche verlassen, nıcht weIlter en
Ausbildung absOolvVlert. Se1t ZWO Jah- mussen, WIE &e1inNne adlıge Tochter ilhrer
IcNh überniımmt Qas NSUTU zusätzlich Zelt en hatte S1e wollte eben,
dIie Au{fgabe, ausländische TIestTer m1t WIE S1E 0S als (jottes 1lllen erkannte.
der Seelsorge 1 deutschen Sprachraum MIıt der eler des Jubiläums AIie

machen, S1e dQann ın stellvertretende Vorsitzende der NIier- r  Uden ordentlichen Studiengang eE1INZU- Iranzıskanıschen Arbeitsgemeinschaft
Jedern. INFAG) ST. Magdalena Krol ()SF ın den

FAG-Nachrichten „wollen wWIT kel-
segensreiche Vergangenheit felern, UQ IU LIJUUSEUSanlerung des Zisterzienserıin-

nenklosters Sankt Marienthal sonNdern AUS AMeser vorhandenen Quelle
geistlichen Lehbens hbewusst schöpfenschreıtet und tinmnken. SO können wWIT TICU erfah-

IIe Oostsächsische /Zisterzienserım!mnen- reCm, AQass Kontemplatıon niıcht 11UT ın
ahte]l an Marlenthal, Ae 1 SOM mMer der Zurückgezogenheıt, SsOoNdern auch

schwere Hochwasserschäden erlitt, ‚auf dem Marktplatz’ möglıch 1st, 1mM mMer
kann au  run sroßzügıger Spenden dQann möglıch wIird, WEn ich oftt ın
kontinmwerlich wIeder aufgebaut WT — meiınem Alltag wahrnehme“.
den /7Zuletzt überwıIies Anfang Maärz
2011 Qas Bonifatiuswerk, für Katholiken Meldung ZUTF Soz1al-
ın der europälschen l1aspora zuständlg, versicherung: Neuer aten-
rund 110.000 Euro Ae der el baustein Unfallversicherungeglegene el Im Zuge der e19eIlu
War en Nnanzıleller Gesamtschaden ın ab Junı 2011
Höhe VO  — elf Milllonen EUuro für dQas urc Qas Unfallversicherungsmo-
Kloster SOWIE weIıteren 3, Milliıonen dernisierungsgesetz wurde
Euro für Qas angrenzende Kongresszen- ZU Januar 2009 OQıe Meldung ZUT

Iirum entstanden. eitdem SINa Jedoch 5Sozlalversicherung über Qas DEUV-
Meldeverfahren einen Datenbau-neben zanlireiıchen Spenden,

derem eltens anderer Ordensgemeln- STEeIN „Unfallversicherung“ erweIltert
schaften, Hıilfsmitte VO Bund un eitdem mMUuSsSsen he] en Entgeltmel-
Land achsen eingegangen. dungen egenüber der Einzugsstelle

zusätzlich auch Angaben ZUT Unfall-

Klara-Jubiläums]ahr eröffnet versicherung vorgenomm: werden.
on hbısher Ohne TODIeEeMEe wWar Aies

Palmsonntag 1st m1T7 der Ves- he] Postulanten und Novızen möglich
DEr Qas „Klara-Jubiläumsjahr“”, Qas 1ese SINa ın der Unfallversicherung
800-Jahr-Jubiläum der ründun des versicherungspflichtig, Qass alle für
Ordens der TmMen Schwestern der hl C1INe Meldung erforderlichen Angaben
Klara, felerlich eröffnet worden. amı vorlagen. Problematisce ingegen War 27 H
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„Zweite Dienstprüfung“ (Pfarrexamen). 
Rund zweitausend Ordenspriester aus 
verschiedenen Ordensgemeinschaften 
haben in den vergangenen fünfzig Jah-
ren in Friedberg ihre pastoralpraktische 
Ausbildung absolviert. Seit zwölf Jah-
ren übernimmt das Institut zusätzlich 
die Aufgabe, ausländische Priester mit 
der Seelsorge im deutschen Sprachraum 
vertraut zu machen, um sie dann in 
den ordentlichen Studiengang einzu-
gliedern. 

Sanierung des Zisterzienserin-
nenklosters Sankt Marienthal 
schreitet voran

Die ostsächsische Zisterzienserinnen-
abtei Sankt Marienthal, die im Sommer 
2010 schwere Hochwasserschäden erlitt, 
kann aufgrund großzügiger Spenden 
kontinuierlich wieder aufgebaut wer-
den. Zuletzt überwies Anfang März 
2011 das Bonifatiuswerk, für Katholiken 
in der europäischen Diaspora zuständig, 
rund 110.000 Euro an die an der Neiße 
gelegene Abtei. Im Zuge der Neißefl ut 
war ein fi nanzieller Gesamtschaden in 
Höhe von elf Millionen Euro für das 
Kloster sowie weiteren 3,5 Millionen 
Euro für das angrenzende Kongresszen-
trum entstanden. Seitdem sind jedoch 
neben zahlreichen Spenden, unter an-
derem seitens anderer Ordensgemein-
schaften, Hilfsmittel von Bund und 
Land Sachsen eingegangen. 

Klara-Jubiläumsjahr eröff net

am Palmsonntag ist mit der 1. Ves-
per das „Klara-Jubiläumsjahr“, das 
800-Jahr-Jubiläum der Gründung des 
Ordens der Armen Schwestern der hl. 
Klara, feierlich eröff net worden. Damit 

gedenkt zugleich die franziskanische 
Familie des Beginns des franziskanisch-
klarianischen Charismas. An einem 
Palmsonntag hat Klara ihr Elternhaus 
verlassen, um nicht weiter so leben zu 
müssen, wie eine adlige Tochter ihrer 
Zeit zu leben hatte. Sie wollte so leben, 
wie sie es als Gottes Willen erkannte. 
Mit der Feier des Jubiläums – so die 
stellvertretende Vorsitzende der Inter-
franziskanischen Arbeitsgemeinschaft 
(INFAG) Sr. Magdalena Krol OSF in den 
INFAG-Nachrichten - „wollen wir kei-
ne segensreiche Vergangenheit feiern, 
sondern aus dieser vorhandenen Quelle 
geistlichen Lebens bewusst schöpfen 
und trinken. So können wir neu erfah-
ren, dass Kontemplation nicht nur in 
der Zurückgezogenheit, sondern auch 
‚auf dem Marktplatz’ möglich ist, immer 
dann möglich wird, wenn ich Gott in 
meinem Alltag wahrnehme“. 

Meldung zur Sozial-
versicherung: Neuer Daten-
baustein Unfallversicherung 
(DBUV) ab 1. Juni 2011 
Durch das Unfallversicherungsmo-
dernisierungsgesetz (UVMG) wurde 
zum 1. Januar 2009 die Meldung zur 
Sozialversicherung über das DEÜV-
Meldeverfahren um einen Datenbau-
stein „Unfallversicherung“ erweitert. 
Seitdem müssen bei allen Entgeltmel-
dungen gegenüber der Einzugsstelle 
zusätzlich auch Angaben zur Unfall-
versicherung vorgenommen werden. 
Schon bisher ohne Probleme war dies 
bei Postulanten und Novizen möglich. 
Diese sind in der Unfallversicherung 
versicherungspfl ichtig, so dass alle für 
eine Meldung erforderlichen Angaben 
vorlagen. Problematisch hingegen war 



bıslang dIie Meldung VO  — satzungsmäa- SC  1e dIie Gestaltung der SCHULISCHEN
1  en Mı  Jedern, dIie (atypischerweise) mgebun e1IN. Be]l der rage, H Kru-
Mangels der Voraussetzungen für die 7z1l]xe ın Klassenzimmern staatlıcher
Versicherungsfreihelt rentenversiche- chulen aufgehängt würden, stände
rungspflichtig, gleichzeltig Jedoch den Staaten abher &1in ausreichender
ach Ahs Nr. S(, B VII ın der Beurteilungssplelraum Der Gerichts-
Unfallversicherung versicherungsfrel hof habe er dIie Entscheidungen der
SINd. 1er konnte hbısher C1INe Meldung Staaten auf Aesem Gebiet respekte-
11UTr über Einzelabsprachen hbzw. Ale ren, EINSC  1e3nl11c des Stellenwerts, den
Angabe VOT MNk ven Gefahrtanfstellen Adilese der el1g1on beimessen, SsOfern
CITO1SECN. Ah dem Junı 2011 wIrd 1U  — Mese Entscheidun: keiner Form der
C1Ne CUuC Version des Datenbausteins Indoktrinierun Te DIe Kammer
„Unfallversicherung” eingeführt, Qie hob hervor, Qass 1in der Wand
0S Tlaubt auch Aiese Sachverhalte gebrachtes Kruzilix 1in SE1INEeM esen
erfassen. In dem benannten Fall kann ach Passıves Symbols sel, dessen EIN-
a h Junı 2011 1m Feld „UV-Gr UuSsSs auf die chüler nicht m1t e1nem
OQıe Kennzeichnung 99. eingetragen AqAdaktıischen Vortrag Oder mi1t der Teil-
werden. IIe Felder „Betriebsnummer nahme relıg1ösen Aktıvıtäten VCI-

der Gefahrtarıifstell „Gefahrtarif-
a ® a ®

lıchen werden könne. Der Vorsitzende
stelle unfallversicherungspflichtiges der Deutschen Bischofskonferenz, ETZ-
Arbeıiltsentgelt” und „Arbeıitsstunden“” Ischof Robert Zollitsch, egrüßte ın
können dQdann leer leiben e1iner Stellungnahme OQıe Entscheidun

des Gerichts und führte AUS:; „Der (1e-
Kruziflixe IN Klassenzımmern rchtshof hbeweıst ın der Ahbkehr VO  — SE1-

staatlıcher Schulen verstoßen NCr ursprünglichen Entscheidun SeN-
Sü1b]ılıtät für dIie Bedeutung des Kreuzesdoch nıicht europäische

Menschenrechtskonvention als rel1g1öses und als kulturelles ymbo
WIE für unterschliedliche Rechtstracdino-

IIe ro Kammer des Europäischen NCNn ın den Staaten, dIie dIie Europälsche
Gerichtshofs für Menschenrechte hat Menschenrechtskonvenbhon unterzeich-

Maärz 2011 entschleden, Qass 1in nel en Für AIie IdentUtät Europas
Anbringen des Kruzilixes ın Klassen- insgesamt WIE auch der europälischen
zımmMern VOTl staatlichen chulen nıcht Länder 1st CS VO entscheidender

OQıe europäische Menschrechts- Bedeutung, Ale eigenen Tradiıtionen
konventon verstößt amı Irat S1P der und erte wahren und vermiıtteln
Entscheidun e1iner anderen Kammer können. Das Kreuz 1st ın hbesonderer
des Gerichtshofs VO November e1ISE ymbo der wesentlich chnstlich
20099 OQıe 1 ulhängen des mıtgeprägten europäischen Kultur und
Kreuzes &e1INe Menschenrechtsverletzung Ihrer Werte Hs steht beispilelswelse für
esehen hatte Der Geric  shof hobh Frieden, Humanıtät, Solidarıtä un

Menschenrechte, dIie auch für dIie Säku-1U  — hervor, Qass OQıe Mitgliedsstaaten
des Europarats die Pflicht en, die lare Demokrtatie unentbehrlich SINd. Der

aa 111USS5 sich, WEeNnN CT niıcht SC1INEerelig1ösen und weltanschaulichen Über-
2726 zeugungen der Eltern achten. 1685 Iden Utät verlieren wIll, SeEINenN Wur-226

bislang die Meldung von satzungsmä-
ßigen Mitgliedern, die (atypischerweise) 
Mangels der Voraussetzungen für die 
Versicherungsfreiheit rentenversiche-
rungspflichtig, gleichzeitig jedoch 
nach § 4 Abs. 1 Nr. 3 SGB VII in der 
Unfallversicherung versicherungsfrei 
sind. Hier konnte bisher eine Meldung 
nur über Einzelabsprachen bzw. die 
Angabe von fi ktiven Gefahrtarifstellen 
erfolgen. Ab dem 1. Juni 2011 wird nun 
eine neue Version des Datenbausteins 
„Unfallversicherung“ eingeführt, die 
es erlaubt auch diese Sachverhalte zu 
erfassen. In dem benannten Fall kann 
ab 1. Juni 2011 im Feld „UV-Grund“ 
die Kennzeichnung „B03“ eingetragen 
werden. Die Felder „Betriebsnummer 
der Gefahrtarifstelle“, „Gefahrtarif-
stelle“, “unfallversicherungspfl ichtiges 
Arbeitsentgelt“ und „Arbeitsstunden“ 
können dann leer bleiben. 

Kruzifi xe in Klassenzimmern 
staatlicher Schulen verstoßen 
doch nicht gegen europäische 
Menschenrechtskonvention
Die große Kammer des Europäischen 
Gerichtshofs für Menschenrechte hat 
Mitte März 2011 entschieden, dass ein 
Anbringen des Kruzifi xes in Klassen-
zimmern von staatlichen Schulen nicht 
gegen die europäische Menschrechts-
konvention verstößt. Damit trat sie der 
Entscheidung einer anderen Kammer 
des Gerichtshofs vom 3. November 
2009 entgegen, die im Aufhängen des 
Kreuzes eine Menschenrechtsverletzung 
gesehen hatte. Der Gerichtshof hob 
nun hervor, dass die Mitgliedsstaaten 
des Europarats die Pfl icht haben, die 
religiösen und weltanschaulichen Über-
zeugungen der Eltern zu achten. Dies 

schließe die Gestaltung der schulischen 
Umgebung ein. Bei der Frage, ob Kru-
zifixe in Klassenzimmern staatlicher 
Schulen aufgehängt würden, stände 
den Staaten aber ein ausreichender 
Beurteilungsspielraum zu. Der Gerichts-
hof habe daher die Entscheidungen der 
Staaten auf diesem Gebiet zu respektie-
ren, einschließlich des Stellenwerts, den 
diese der Religion beimessen, sofern 
diese Entscheidung zu keiner Form der 
Indoktrinierung führe. Die Kammer 
hob hervor, dass ein an der Wand an-
gebrachtes Kruzifi x ein seinem Wesen 
nach passives Symbols sei, dessen Ein-
fl uss auf die Schüler nicht mit einem 
didaktischen Vortrag oder mit der Teil-
nahme an religiösen Aktivitäten ver-
glichen werden könne. Der Vorsitzende 
der Deutschen Bischofskonferenz, Erz-
bischof Robert Zollitsch, begrüßte in 
einer Stellungnahme die Entscheidung 
des Gerichts und führte aus: „Der Ge-
richtshof beweist in der Abkehr von sei-
ner ursprünglichen Entscheidung Sen-
sibilität für die Bedeutung des Kreuzes 
als religiöses und als kulturelles Symbol 
wie für unterschiedliche Rechtstraditio-
nen in den Staaten, die die Europäische 
Menschenrechtskonvention unterzeich-
net haben. Für die Identität Europas 
insgesamt wie auch  der europäischen 
Länder ist es von entscheidender 
Bedeutung, die eigenen Traditionen 
und Werte wahren und vermitteln zu 
können. Das Kreuz ist in besonderer 
Weise Symbol der wesentlich christlich 
mitgeprägten europäischen Kultur und 
ihrer Werte. Es steht beispielsweise für 
Frieden, Humanität, Solidarität und 
Menschenrechte, die auch für die säku-
lare Demokratie unentbehrlich sind. Der 
Staat muss sich, wenn er nicht seine 
Identität verlieren will, zu seinen Wur-



zeln, Werten und Tradıtlonen hbekennen Sidl]Äären Organisatlionsdenkens WIE auch
können, TEILIC ohne Jemandem C1Ne der ursprünglichen Form der Hierarchıie
elig10n aufzuzwingen.‘ nıcht erecht werde. Um 1in stärkeres

Mal ahta durchzusetzen, könn-
V.K.L.LI. begeht zehn]Jähriges ten Ordensregeln m1t ilhrer elionun

e1ner Unterordnung dQas göttlicheJubiläum
(Jesetz hılfreich SCIN.

Im Zeichen der ONSEquUENZEN AUS

dem Missbrauchsskandal stand der Kloster erbac felert
zehn]jährıge Jubiliumskongress des Gründung VOT Jahren r  UVerbandes der Katholischen nNnterna-

un Jagesinternate }, der Das anderem urc den Fılm „Der
VO 10.-17 Maärz 2011 ın reıisın ame der OS  0. ekannt gewordene
stattfand. Im Rahmen der Mitglieder- Kloster erbac 1 eingau ernNNnNerte UQ IU LIJUUSEU
versammlung verabschledeten OQıe De- Februar mi1t e1nem estakt SCINE
leglerten C1INe CUuC Handreichung ZUT Besiedlung urc /Zisterziensermönche
Praävention he] sSexualısilerter Gewalt VOT 8/7H Jahren Der Gründungskonvent

Jugen  1C  e un Kınder Der estand AUS Mönchen Führung
darauffolgende ONSrESS stand des es Ruthard S1e kamen 1136 AUS

dem Schwerpunktthema „DIieel m1t ('laırvaux ın Burgund ach erbac
dem traumatısıerten K d“ In Orträ- Im TE 1803 Mussten dIie /Zisterzienser
gen und Workshops beschäftigten sich 1m Zuge der Säkularısation dQas Kloster
Oie eilnehmer m1T7 psychologischen verlassen. Ihe el SINg als Weinbau-
Grundlagen des Iraumas und erhielten domäne ın staatlıches 1gentum über.
konkrete Handlungsempfehlungen Zzu eute 1st dIie 1  un Kloster erbac
Umgang mi1t traumatısıerten Kındern für OQıe Anlage zuständig. Das Kloster

7a mi1t SEeEINeEN eindrucksvollenund Jugendlichen.
manıschen und Irühgotischen Bauten

den hbedeutendsten Kuns  enkma-Religionssoziologe nenn Orden
als Vorbild für kirchliche lermn ein. (kna/dok)
Hierarchieordnung Recollectio-Haus felert
Im Rahmen der Diskussion 1INNer- 20-Jähriges Bestehen
kırchliche Reformen hat der Bielefelder

Das Münsterschwarzacher RecollecHOo-5Sozlologe Franz-Xaver Kaufmann OQıe
en als Vorbild Ce1iner gleichwertigen aus hat ın den vergangenen Jahren
Beziehung zwıischen Amts- und alen- Tast 1.200 Prlestern, Ordensleuten SOWIE
tu  = hbezeichnet. Der 199 / emerın‘nerte hauptamtlıchen kırc  ıchen Miıtarb E1-
Wissenschaftler außerte siıch Ende tern ın Krısensıtuatıonen eholTen.
ebruar ın e1nem Interview m1T7 der Ihe Urse ın dem aus SeIeN über al
„Frankfurter Rundschau arın gab Ae TE tändıg ausgebucht SEWESCNH,

edenken, AQass dQas kırchliche 1er- unıba Müller anlässlich des
archlepnnz1ıp ın SCINer aktuellen Form Jubiläums Der COLOSE und Psycho-
sSsoOwohl den Ansprüchen modermen SUuh- therapeut leitet Ae Einrichtung — 27
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zeln, Werten und Traditionen bekennen 
können, freilich ohne jemandem eine 
Religion aufzuzwingen.“

V.K.I.T. begeht zehnjähriges 
Jubiläum

Im Zeichen der Konsequenzen aus 
dem Missbrauchsskandal stand der 
zehnjährige Jubiläumskongress des 
Verbandes der Katholischen Interna-
te und Tagesinternate (V.K.I.T.), der 
vom 10.-12. März 2011 in Freising 
stattfand. Im Rahmen der Mitglieder-
versammlung verabschiedeten die De-
legierten eine neue Handreichung zur 
Prävention bei sexualisierter Gewalt 
gegen Jugendliche und Kinder. Der 
darauffolgende Kongress stand unter 
dem Schwerpunktthema „Die Arbeit mit 
dem traumatisierten Kind“. In Vorträ-
gen und Workshops beschäftigten sich 
die Teilnehmer mit psychologischen 
Grundlagen des Traumas und erhielten 
konkrete Handlungsempfehlungen zum 
Umgang mit traumatisierten Kindern 
und Jugendlichen. 

Religionssoziologe nennt Orden 
als Vorbild für kirchliche 
Hierarchieordnung

Im Rahmen der Diskussion um inner-
kirchliche Reformen hat der Bielefelder 
Soziologe Franz-Xaver Kaufmann die 
Orden als Vorbild einer gleichwertigen 
Beziehung zwischen Amts- und Laien-
tum bezeichnet. Der 1997 emeritierte 
Wissenschaftler äußerte sich Ende 
Februar in einem Interview mit der 
„Frankfurter Rundschau“. Darin gab er 
zu bedenken, dass das kirchliche Hier-
archieprinzip in seiner aktuellen Form 
sowohl den Ansprüchen modernen sub-

sidiären Organisationsdenkens wie auch 
der ursprünglichen Form der Hierarchie 
nicht gerecht werde. Um ein stärkeres 
Maß an Egalität durchzusetzen, könn-
ten Ordensregeln mit ihrer Betonung 
einer Unterordnung unter das göttliche 
Gesetz hilfreich sein.

Kloster Eberbach feiert
Gründung vor 875 Jahren

Das unter anderem durch den Film „Der 
Name der Rose“ bekannt gewordene 
Kloster Eberbach im Rheingau erinnerte 
Mitte Februar mit einem Festakt an seine 
Besiedlung durch Zisterziensermönche 
vor 875 Jahren. Der Gründungskonvent 
bestand aus 13 Mönchen unter Führung 
des Abtes Ruthard. Sie kamen 1136 aus 
Clairvaux in Burgund nach Eberbach. 
Im Jahre 1803 mussten die Zisterzienser 
im Zuge der Säkularisation das Kloster 
verlassen. Die Abtei ging als Weinbau-
domäne in staatliches Eigentum über. 
Heute ist die Stiftung Kloster Eberbach 
für die Anlage zuständig. Das Kloster 
zählt mit seinen eindrucksvollen ro-
manischen und frühgotischen Bauten 
zu den bedeutendsten Kunstdenkmä-
lern am Rhein.                   (kna/dok)

Recollectio-Haus feiert 
20-jähriges Bestehen

Das Münsterschwarzacher Recollectio-
Haus hat in den vergangenen 20 Jahren 
fast 1.200 Priestern, Ordensleuten sowie 
hauptamtlichen kirchlichen Mitarbei-
tern in Krisensituationen geholfen. 
Die Kurse in dem Haus seien über all 
die Jahre ständig ausgebucht gewesen, 
sagte Wunibald Müller anlässlich des 
Jubiläums. Der Theologe und Psycho-
therapeut leitet die Einrichtung zusam-



LNEeN mi1t dem Benedikünerpater SsSeim konkret alUur .  tun”, Müller
rTun uch annern habe Oie Früher S£1 QdQas aus m1T7 kırc  ıchen
Bereitschaft zugenommMen, sich helfen Mitarbeitern ä2SSOZ]IerTt worden, Qie

lassen. Das aus 1st C1INe Einrichtung psychisch Tan se]len, ihr Amt auUTSe-
der Benediktinerabtel Münsterschwarz- hben Oder den en verlassen wollten.
aC und wIıird VO acht deutschen -  eute wIrd dQas aus mehr als en ()rt
Bıstumern MNnanzlell miıtgetragen und gesehen, dem dIie aste sıch TICUu OT1-
eIördert. „DIie IHOÖözesen machen urc enUeren, seelisch und spirıtuell auftan-
ihre Unterstützung euU1lc AQass S1e ken können“ Se1In 20-Jähriges Bestehen

OQıe Situalon und el auch felerte dQas aus pr mıt e1nem
AIie Not ilhrer Mitarbeiter wWwISSenN und 5Symposium. (kna

Ärhbeitskreis Urdensgeschichte Jahrhundert

Elifte wIissenschaftliche Fachtagung nstıtut für Theologie und
Geschichte relig1öser Gemeinschaften der Philosophisch-Theolog1-
schen Hochschule Vallendar VOo bis Februar 2011

nNter der Leitung VOTll Prof. Dr. oachım DIe schon 1m ahrhundert BE-
CcCAME und Dr. (isela Fleckenstein gründeten Dillinger Franzıskanerin-
trafen sich Teilnehmer und Teilneh- NCNn engagılerten sich zunächst ın der
mernnnen AUS Deutschland, Österreich, Krankenpflege und Mmussten 1774 auf
talıen und den Niederlanden ZUr hereıts biıschöflichen unsch hın auch Ce1nNe
elften Jahrestagun des Arbeitskreises Flementarschule übernehmen. In der
Ordensgeschichte. ınen Schwerpunkt Säkulansathon schrumpfte dIie (1Jemeın-
der Tagung 1ldeten eıtrage ZU!T 1SS1- schaft auf wenıge Mitglieder, konnte
onsgeschichte und Seligsprechungs- aher ONl: Ludwig der
verfahren VO  — Ordensgründern. Wıe- Bedingung sich ın Schule und anken-
derum zeichnete Ssich OAie Tagung Uurc pflege engagleren a 187 / wIeder

Diskussionsrunden AUS. In dIie Noviızınnen aufnehmen. es dem
Diskussionen wurden VIEILTAC Verglel- Aspekt der Nützlichkeit LÜr den aa
che zwıischen den Ordensgemeinschaf- Dr. Ute Feuerbach (Volkach]), schilderte,
ten eingebracht, AIie Ce1inNne ZUT WIE Ae Dillinger Franzıskanerinnen sich
Bewertung und Einordnung des e1ıgenen welter ausbreıiteten, 1 unterfränkıschen

Volkach 1856 zunächst ZWEeI Schulstel-Themas ın den Kontext der
Ordensgeschichte möglıch machten. len übernahmen und Adilese dQdann auf
UÜber dIie Auswirkungen Ce1iner Sellgspre- unsch der Kegl]erung a 186() E1-—
un eisple. der Ordensgründerin 1 NSLITU ausbauten. Erst S1e
Multter 0Sa Flesch (1826-1906) refe- ın einem HOSp1Zz untergebracht, doch
rerte die Waldbreitbacher Franzıska- schon 1858 wurde CIn e1genes Kloster-
nerın Sr Engeltraud ergmann vgl ebäude errichtet. Ihe Entwicklung des

278 eigener Ykel 163 {f.) Instituts wurde ın e1nem Gutachten des228

Arbeitskreis Ordensgeschichte 19./20. Jahrhundert

Elfte wissenschaftliche Fachtagung am Institut für Theologie und 
Geschichte religiöser Gemeinschaften der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule Vallendar vom 4. bis. 6. Februar 2011

Unter der Leitung von Prof. Dr. Joachim 
Schmiedl und Dr. Gisela Fleckenstein 
trafen sich 46 Teilnehmer und Teilneh-
merinnen aus Deutschland, Österreich, 
Italien und den Niederlanden zur bereits 
elften Jahrestagung des Arbeitskreises 
Ordensgeschichte. Einen Schwerpunkt 
der Tagung bildeten Beiträge zur Missi-
onsgeschichte und zu Seligsprechungs-
verfahren von Ordensgründern. Wie-
derum zeichnete sich die Tagung durch 
lebhafte Diskussionsrunden aus. In die 
Diskussionen wurden vielfach Verglei-
che zwischen den Ordensgemeinschaf-
ten eingebracht, die so eine Hilfe zur 
Bewertung und Einordnung des eigenen 
Themas in den Kontext der gesamten 
Ordensgeschichte möglich machten.
Über die Auswirkungen einer Seligspre-
chung am Beispiel der Ordensgründerin 
Mutter Rosa Flesch (1826-1906) refe-
rierte die Waldbreitbacher Franziska-
nerin Sr. Engeltraud Bergmann (vgl. 
eigener Artikel S. 163 ff .). 

Die schon im 13. Jahrhundert ge-
gründeten Dillinger Franziskanerin-
nen engagierten sich zunächst in der 
Krankenpfl ege und mussten 1774 auf 
bischöflichen Wunsch hin auch eine 
Elementarschule übernehmen. In der 
Säkularisation schrumpfte die Gemein-
schaft auf wenige Mitglieder, konnte 
aber unter König Ludwig I. – unter der 
Bedingung sich in Schule und Kranken-
pfl ege zu engagieren – ab 1827 wieder 
Novizinnen aufnehmen. Alles unter dem 
Aspekt der Nützlichkeit für den Staat. 
Dr. Ute Feuerbach (Volkach), schilderte, 
wie die Dillinger Franziskanerinnen sich 
weiter ausbreiteten, im unterfränkischen 
Volkach 1856 zunächst zwei Schulstel-
len übernahmen und diese dann auf 
Wunsch der Regierung ab 1860 zu ei-
nem Institut ausbauten. Erst waren sie 
in einem Hospiz untergebracht, doch 
schon 1858 wurde ein eigenes Kloster-
gebäude errichtet. Die Entwicklung des 
Instituts wurde in einem Gutachten des 

men mit dem Benediktinerpater Anselm 
Grün. Auch unter Männern habe die 
Bereitschaft zugenommen, sich helfen 
zu lassen. Das Haus ist eine Einrichtung 
der Benediktinerabtei Münsterschwarz-
ach und wird von acht deutschen 
Bistümern fi nanziell mitgetragen und 
gefördert. „Die Diözesen machen durch 
ihre Unterstützung deutlich, dass sie 
um die Situation und dabei auch um 
die Not ihrer Mitarbeiter wissen und 

konkret dafür etwas tun“, so Müller. 
Früher sei das Haus mit kirchlichen 
Mitarbeitern assoziiert worden, die 
psychisch krank seien, ihr Amt aufge-
ben oder den Orden verlassen wollten. 
„Heute wird das Haus mehr als ein Ort 
gesehen, an dem die Gäste sich neu ori-
entieren, seelisch und spirituell auftan-
ken können.“ Sein 20-jähriges Bestehen 
feierte das Haus am 16. April mit einem 
Symposium.                                 (kna)



bayerischen Kulturmmnıisters Johann dem Alkohollsmus den amp Im
Freiherr VO  — Lutz VO  — 187/77/ kritisch elnNnortT Leutesdorf entstand en erstes

esehen. In Ad1esem bısher och kaum Sanatorıum für Alkoholabhängige. Haw
hbeachteten Quelle entfachte 1Lutz C1Ne sgründete mehrere Zeitschnften für

Kulturkampf ın Bayern, Indem der terschiedliche Zielgruppen und a 197 /
1nNıster Ae Ordensfrauen Uurc weltl1- YThlielt Ae Katholische SchnftenmIission
che Lehrennnen wollte ihre ofNzlelle Anerkennung urc OQıe
Profi. Dr. Reimund aas Ööln) tellte Bischofskonferenz In 7Zusammenarbeit
ın e1nem Werkstattbernich SC1INEe Arbeiıt mıt esulten und Kapuzınern engaglerte
über dIie rheinıschen Celhlunnen und ihr sich Haw auch ın der FExerzinenbewe-
historlsches Frbe VOT. IIe Cellitinnen Sung und richtete Qa für Qas 99  T1STKO-
Sind der welbliche ‚WE1 der Alex]ianer nıghaus” ın Leutesdcdorf e1IN. Der VO  — 1hm
und S1P eIolgen Ae e des hl Äu- schon 1919 gegründete Johannesbund,
ustinus. S1e gründeten 1 Rheinland ın dem sich Tester und alen 1m UQ IU LIJUUSEU
zwıschen 1791 und 1844 ZWO Klöster, zlalen Bereich einsetzten, übernahm
VOTl denen heute och sechs hestehen. 1974 1in aus ın Berlin, sich
Da sich Qie Frauen der ambulanten Ae Gestrandeten der Großstadt küm-
Krankenpflege wldmeten, wurden S1P LNEeETN. Johannes Haw wWar 1in Tester
ın der Säkularsatlon nıcht aufgehoben. m1t vIelen een, aber ı1hm Tehlte AIie
AÄAm eisple VO  — ZWwWEe] Klöstern Klein Konzentrathon auf en Apostolatsgebiet.
ST Ursula ın Köln und ST Elisabeth ın er wurde VO  — den Nationalsozlalisten

m1T7 SCe1INer Arbeit als staatsfein:  1CDüsseldorf) wurde deren wechselvolle
Geschichte geschildert. Ihe CelliOnnen eingestuft. Der Johannesbund wurde
en einen starken uc  an ilhrer 1941 aufgelöst, doch Haw gelang ach
Mitglieder verzeichnen und ın den Kriegsende &e1INe Wiederbelebung. eute
sechs Klöstern en 7 H(} Schwestern och aktıv Sind Oie hbeiden VO  — ı1hm
m1t einem Durchschnittsalter VO  — über gegründeten Ordensgemeinschaften der

Jahren IIe Einrichtungen Mels Johannesschwestern VO  — arıa ON1-
Krankenhäuser, Altenheime und KIın- SINn und AIie Gemeinschaft der
dergärten Sind ın Cu«C Trägerschaften Mıssıonare VO eiligen Johannes dem
übergegangen. Der Referent tellte ZWEeI Täufer Eın Seligsprechungs-
inzwIischen verzeichnete Archive der verfahren für Johannes Haw wırd 1
Cellunnen VOT Kölner Celliunnen ın Bıstum TIer TÖöffnet
der Severıinstraße 2008 un Neusser (hrnstine er (München) tellte AIie
Augustinerinnen 2010 Arbeıit der 1884 VO  — dem SchweIlzer
In Leutesdorf eın arbeıitet auch AÄAndreas MmMrein gegründeten 1SS10NS-
heute och OQıe Katholische Schriften- benediktiner der el ST Ottilien ın
M1SS1ON, OQıe VOT Johannes arla Haw (Ostalfrıka 1 Ersten e  ne VOT. Ihe

Ottihaner wurden VOT em als S—(18 /Z1 949) dort gegründet wurde. Prof.
Dr. oachım CAMIE (Vallendar) tellte nationale Urganısatıon gesehen, Oie
Aspekte e1ner Biographie VOTl Haw VOT. über Europa hinaus Kontakte knüpfte
Der {ITerer TIester wurde m1t SC1INer und mi1t ilhrer Arbeit und Ihren KONn-
chrıft „KÖöN1 Alkohol“ ZU führenden takten Kontmente verband Miıss1ıconare
Kopf der Mäßigkeltsbewegun: und Saß- eien Ce1nNe stark vernelizite Berufs- 74
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bayerischen Kulturministers Johann 
Freiherr von Lutz von 1877 kritisch 
gesehen. In diesem bisher noch kaum 
beachteten Quelle entfachte Lutz eine 
Art Kulturkampf in Bayern, indem der 
Minister die Ordensfrauen durch weltli-
che Lehrerinnen ersetzen wollte.
Prof. Dr. Reimund Haas (Köln) stellte 
in einem Werkstattbericht seine Arbeit 
über die rheinischen Cellitinnen und ihr 
historisches Erbe vor. Die Cellitinnen 
sind der weibliche Zweig der Alexianer 
und sie befolgen die Regel des hl. Au-
gustinus. Sie gründeten im Rheinland 
zwischen 1291 und 1844 zwölf Klöster, 
von denen heute noch sechs bestehen. 
Da sich die Frauen der ambulanten 
Krankenpflege widmeten, wurden sie 
in der Säkularisation nicht aufgehoben. 
Am Beispiel von zwei Klöstern (Klein 
St. Ursula in Köln und St. Elisabeth in 
Düsseldorf) wurde deren wechselvolle 
Geschichte geschildert. Die Cellitinnen 
haben einen starken Rückgang ihrer 
Mitglieder zu verzeichnen und in den 
sechs Klöstern leben ca. 270 Schwestern 
mit einem Durchschnittsalter von über 
75 Jahren. Die Einrichtungen – meist 
Krankenhäuser, Altenheime und Kin-
dergärten – sind in neue Trägerschaften 
übergegangen. Der Referent stellte zwei 
inzwischen verzeichnete Archive der 
Cellitinnen vor (Kölner Cellitinnen in 
der Severinstraße 2008 und Neusser 
Augustinerinnen 2010).
In Leutesdorf am Rhein arbeitet auch 
heute noch die Katholische Schriften-
mission, die von Johannes Maria Haw 
(1871-1949) dort gegründet wurde. Prof. 
Dr. Joachim Schmiedl (Vallendar) stellte 
Aspekte einer Biographie von Haw vor. 
Der Trierer Priester wurde mit seiner 
Schrift „König Alkohol“ zum führenden 
Kopf der Mäßigkeitsbewegung und sag-

te dem Alkoholismus den Kampf an. Im 
Weinort Leutesdorf entstand ein erstes 
Sanatorium für Alkoholabhängige. Haw 
gründete mehrere Zeitschriften für un-
terschiedliche Zielgruppen und ab 1927 
erhielt die Katholische Schriftenmission 
ihre offi  zielle Anerkennung durch die 
Bischofskonferenz. In Zusammenarbeit 
mit Jesuiten und Kapuzinern engagierte 
sich Haw auch in der Exerzitienbewe-
gung und richtete dafür das „Christkö-
nighaus“ in Leutesdorf ein. Der von ihm 
schon 1919 gegründete Johannesbund, 
in dem sich Priester und Laien im so-
zialen Bereich einsetzten, übernahm 
1924 ein Haus in Berlin, um sich um 
die Gestrandeten der Großstadt zu küm-
mern. Johannes Haw war ein Priester 
mit vielen Ideen, aber ihm fehlte die 
Konzentration auf ein Apostolatsgebiet. 
Er wurde von den Nationalsozialisten 
mit seiner Arbeit als staatsfeindlich 
eingestuft. Der Johannesbund wurde 
1941 aufgelöst, doch Haw gelang nach 
Kriegsende eine Wiederbelebung. Heute 
noch aktiv sind die beiden von ihm 
gegründeten Ordensgemeinschaften der 
Johannesschwestern von Maria Köni-
gin (1919) und die Gemeinschaft der 
Missionare vom heiligen Johannes dem 
Täufer (1948). Ein Seligsprechungs-
verfahren für Johannes Haw wird im 
Bistum Trier eröff net.
Christine Egger (München) stellte die 
Arbeit der 1884 von dem Schweizer 
Andreas Amrein gegründeten Missions-
benediktiner der Abtei St. Ottilien in 
Ostafrika im Ersten Weltkrieg vor. Die 
Ottilianer wurden vor allem als trans-
nationale Organisation gesehen, die 
über Europa hinaus Kontakte knüpfte 
und mit ihrer Arbeit und ihren Kon-
takten Kontinente verband. Missionare 
bildeten eine stark vernetzte Berufs-



N1SSE hatten (Problem der Inkulturati-1ese Transnatlonalhtät War en
wesentlicher Aspekt für Qas Überlehben ON) für e1iNe Gesamtbevölkerung VO  —

ın STaInka ın und ach der Krlegszeıt. L, Millonen (hinesen „zuständig”. Da-
1ele der dortigen Brüder wurden ZU!r runter Napp 2000 Katholiken
deutschen Schutztruppe ın (O)stafrıka Aufgrund des ersten We  rleges konn-
einberufen und ın dQas Kriegsgeschehen, ten ach 1914 keine welteren Ordens-
welches 1916 auch dIie Kolonien erfass- leute entsandt werden. Ebrst 197() kam (

LE, verwIickelt. General Lettow-Vorbeck e1ner personellen Verstärkung; auch
kapıtulierte 1m November 1918 un Uurc lanzer Dominikanerinnen, Oie
dIie Allnıerten nahmen dIie Mıssi]ionssta- Schule, Krankenpflege und Katechese
Hon der Benediktiner e1IN. Ihe Mönche übernahmen. Das Missionsgeblet wWar

wurden 1InNternNıe Oder Hausarrest zwıschen 197 / und 1949 VO chine-
s  e DIe deutschen Ordensleute Sischen Bürgerkrie betroffen, W AS OQıe
galten als Zivilgefangene und wurden Missionsarbeit schwer beeinträchtigte.

Ah 1949 wurden alle Ordensleute AUSausgeschifft. S1e kehrten späater ın ihre
Helmat zurück. Bel Krilegsausbruch der Volksrepublik ına ausgewlesen.

140 Mıssıonare ın STalnka Da- Ihe Dominkaner eizten 1954 ihre M1S-
VOT konnten 11UTr dre1 Benediktiner m1t sionstätigkeıt auf laıwan fort IIe ('h]ı-
schweIlzer Staatsbürgerschaft ın staf- NamııSSION der Domminikaner War für Ae
rka leiben:; erst 1976 durften deutsche ersti 18955 wlederbegründete deutsche
Mönche zurückkehren. eue Gründun- Provınz &e1INe matenrnlelle und personelle
gen, auch ın den USA, sSicherten Oie Überforderung. Erst spat beschäftigte
Nnanzılıellen Mittel für OQıe 1SS10N In I1Nan sich m1t Frkenntnissen der 1SS1-
Ihrer Ihssertaton möchte Ae Referentiin ONsSwWISsSeNsSchaften für Ae eıgene prak-
AIie zwelıte (eneratıon der Mıssiıonare Usche el
(1922/26-196 untersuchen und ihre Dr artına Gug  erger 1nz) 1N-

terviewte Schwestern der 1S8S51-prıvate Netzwerkbildung analyslieren.
Privatdozent Dr Klaus-Bernwar ONAarınnen VO kostbaren Blut der
Springer Erfurt) tellte Ergebnisse Geburtsjahrgänge zwıschen 1917 und
SC1INeTr Untersuchung über AIie 1SS10N 1947 1 südafrıkanıschen Durban In
der deutschen Oomınıkaner ın ına den IntervIews verfolgte S1P Muster des
zwıschen_ VOTL. DIe 1SS1- Erzählens, welche dIie rundlage für en
onstätgkeit der Dominikaner War nıcht Gruppenportät der Schwestern bılden
prımäar m1t dem deutschen Kolonlalis- lie Schwestern, überwlegend Deutsche
I111US und Imperlalısmus verbunden. In und Österreicherinnen, kamen zwıischen
den 1C wurden Ae schon 195() und 196() ach Südalfrıka In den
an VOT dem / weıten Vatikanıschen lebensgeschichtlichen IntervIiews WUT-

Konzil veralteten und rückständigen den ach der SO7Z]alen Herkunft und der
Missionsmethoden der Dominikaner, Ausbildung eIragt, dQann ach dem
dIie als Miıssionare aubten, den 1Ne- Klostereintritt un der klösterlichen
SC e1stug und technısch überlegen Ausbildung und Erziehung und ın E1-—
SC1IN. In der Präfektur Tingdschou ın der NC Ornıtten chntt ach dem Tlieben
Provınz Fukeimn anfänglich drel der Missionsarbeit ın Suücafrıka N-

Z A() Dominikaner, die keine Sprac  ennt- suchtsraum). IIe Schwestern ın230

gruppe. Diese Transnationalität war ein 
wesentlicher Aspekt für das Überleben 
in Ostafrika in und nach der Kriegszeit. 
Viele der dortigen Brüder wurden zur 
deutschen Schutztruppe in Ostafrika 
einberufen und in das Kriegsgeschehen, 
welches 1916 auch die Kolonien erfass-
te, verwickelt. General Lettow-Vorbeck 
kapitulierte im November 1918 und 
die Alliierten nahmen die Missionssta-
tion der Benediktiner ein. Die Mönche 
wurden interniert oder unter Hausarrest 
gestellt. Die deutschen Ordensleute 
galten als Zivilgefangene und wurden 
ausgeschiff t. Sie kehrten später in ihre 
Heimat zurück. Bei Kriegsausbruch 
waren 140 Missionare in Ostafrika. Da-
von konnten nur drei Benediktiner mit 
schweizer Staatsbürgerschaft in Ostaf-
rika bleiben; erst 1926 durften deutsche 
Mönche zurückkehren. Neue Gründun-
gen, auch in den USA, sicherten die 
fi nanziellen Mittel für die Mission. In 
ihrer Dissertation möchte die Referentin 
die zweite Generation der Missionare 
(1922/26-1965) untersuchen und ihre 
private Netzwerkbildung analysieren.
Privatdozent Dr. Klaus-Bernward 
Springer (Erfurt) stellte erste Ergebnisse 
seiner Untersuchung über die Mission 
der deutschen Dominikaner in China 
zwischen 1914-1954 vor. Die Missi-
onstätigkeit der Dominikaner war nicht 
primär mit dem deutschen Kolonialis-
mus und Imperialismus verbunden. In 
den Blick genommen wurden die schon 
lange vor dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil veralteten und rückständigen 
Missionsmethoden der Dominikaner, 
die als Missionare glaubten, den Chine-
sen geistig und technisch überlegen zu 
sein. In der Präfektur Tingdschou in der 
Provinz Fukein waren anfänglich drei 
Dominikaner, die keine Sprachkennt-

nisse hatten (Problem der Inkulturati-
on), für eine Gesamtbevölkerung von 
1,2 Millionen Chinesen „zuständig“. Da-
runter waren knapp 2000 Katholiken. 
Aufgrund des ersten Weltkrieges konn-
ten nach 1914 keine weiteren Ordens-
leute entsandt werden. Erst 1920 kam es 
zu einer personellen Verstärkung; auch 
durch Ilanzer Dominikanerinnen, die 
Schule, Krankenpfl ege und Katechese 
übernahmen. Das Missionsgebiet war 
zwischen 1927 und 1949 vom chine-
sischen Bürgerkrieg betroff en, was die 
Missionsarbeit schwer beeinträchtigte. 
Ab 1949 wurden alle Ordensleute aus 
der Volksrepublik China ausgewiesen. 
Die Dominkaner setzten 1954 ihre Mis-
sionstätigkeit auf Taiwan fort. Die Chi-
namission der Dominikaner war für die 
erst 1895 wiederbegründete deutsche 
Provinz eine materielle und personelle 
Überforderung. Erst spät beschäftigte 
man sich mit Erkenntnissen der Missi-
onswissenschaften für die eigene prak-
tische Arbeit.
Dr. Martina Gugglberger (Linz) in-
terviewte 26 Schwestern der Missi-
onarinnen vom kostbaren Blut der 
Geburtsjahrgänge zwischen 1912 und 
1942 im südafrikanischen Durban. In 
den Interviews verfolgte sie Muster des 
Erzählens, welche die Grundlage für ein 
Gruppenportät der Schwestern bilden. 
Alle Schwestern, überwiegend Deutsche 
und Österreicherinnen, kamen zwischen 
1950 und 1960 nach Südafrika. In den 
lebensgeschichtlichen Interviews wur-
den nach der sozialen Herkunft und der 
Ausbildung gefragt, dann nach dem 
Klostereintritt und der klösterlichen 
Ausbildung und Erziehung und in ei-
nem dritten Schritt nach dem Erleben 
der Missionsarbeit in Südafrika (Sehn-
suchtsraum). Die Schwestern waren in 



Südafrıka Zeugiınnen VO  — politischen Zeitschnften ach der ersten posıtiven
Veränderungen (Apartheid) und ın VIEe- bewertung auch Ale Stellungnahme
len Erzählungen wurde euuı1c Qass der Ordensobermnnen veröffentlichten.
die Ordensfrauen AIie 1SS10N als e1in Der Kölner Generaluvikar versuchte OQıe
reguliertes Abenteuer hbewerteten und Filmkommission e1ner Anderung
sich Sanz m1t Ihrer Arbeıt iıden u Nzier- ilhres Urteils bewegen Für AIie ()r-
ten. uch 1m Ruhestand leiben S1e densoberinnenverein1gung War Ae WEe1-
ın Sücafrıka IIe Interviewt Gruppe Verbreitun: Ihrer ın 1in Erfolg ın
hıldet Oie letzte (1eneratblon VO  — EU- der Offentlichkeitsarbeit.
ropaderinnen ın Sücafrıka hre Nach- Harald er OFMcCap (Frankfurt r  Uen InhzwIıischen eEinheimische tellte Ae Rheinisch-Westfälische Kapu-
Schwestern übernommen. ZINErPrOVINZ ın der Zeıt des Nationalso-
Der Fılm „Geschichte e1ıner Onne  0. z1alısmus VOT. In SC1INer Diplomarbeit 1N -
Regie Fred Zinnemann), der 1959 ın teressierte ıhn besonders, WIE OAie Provınz UQ IU LIJUUSEU
OQıe deutschen 1NOS kam, löste ın der m1t dem Nationalsozialısmus umgıng
katholischen Welt Ce1nNe ONtroverse und INWIEeWEIN dQas polıtische Gesche-
Diskussion AUS. Dr. (1sela Fleckenstein hen aufmerksam ver_Io wurde. On
Ööln) tellte AIie posıtıven Bewertun- 193 wurden den Kapuzınern VOTl l1hrem
gen der Katholischen FilmkommIission Provinzilalmmiıster angeraten, S1P Oollten
Deutschlands 1 „Film-Dienst“” und dIie mıt Klugheit und Mal handeln und S1P
Prädikatisierung „D esonders wertvoll“ wurden inshbesondere ZU!T abßıgun: he]l
der Filmbewertungsstelle Wiesbaden polıuschen Außerungen angehalten. IIe
VOT. 1ese Besprechungen erfuhren Provınz traf 193 7/ Sanz konkrete VoOor-
e1iNe heftige Kritik VO  — Ordensleuten, bereitungen LÜr den Umgang mi1t dem
wohbel e1iNe ın zanlreichen Zeıtungen kKegiıme. SO Ollten z B alle er für
und Zeitschnften abgedruckte ellung- einen /ivilanzug hbesitzen und
nahme der Vereinigung der Höheren Ssorgte sich OQıe Unterkunft LÜr alte
Ordensoberinnen Deutschlands VO Fe- und kranke Brüder 1 Ce1nNer Ver-
hbruar 1 96() herausragt. Ihe Ordensobe- treibung SeITens der Generalleitung des
FinNNen sahen ın dem Fılm, ın dem ST Ordens gab 0S für dIie Provinzleitung Qas
as (dargestellt VOT Audrey Hepburn ecC Dispensen ertellen. Betroffen
ach Jahren ihre Ordensgemein- War dIie Provıinz besonders VO Verbot
schaft wIeder verlässt, C1INe ro (1e- der Sammeltätigkeıt. In der Kriegszeılt
fahr (ür ünftuge Ordensberufungen, wurden Klöster beschlagnahmt un
weIl der Film ach Ihrer Meiınung nıcht aume ın Klöstern konfiszlert: MeIsS
QdQas reale Kloster- hbzw. Ordensleben für den Bedartf der enrmac Oder des
darstellte, SONdern 11UT e1in traurıges Reichsarbh e1ts-dienstes. Ihe Kapuzıner
Abbiıild hot In lhrer Stellungnahme pfllegten ın der e en EıNver-
SCHILCGerten S1P Qas wirkliche, dQas Iröh- nehmen mi1t den „Besuchern“. Mehrere
1C Ordenslieben Der Film heute 1in Patres wurden jJedoch VOTl der Gestapo
Klassıker sollte keine welIltere kırchli- verhört und InhafHert. IIe Ordensel-
che Unterstützung erfahren. Der KINO- chulen und Internate wurden
hbesucher wurde ın AQleser Diskussion geschlossen, W AS sgravlerende USWIT-
ratlos zurück gelassen, we1l katholische kungen für den Ordensnachwuchs alte 241
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Südafrika Zeuginnen von politischen 
Veränderungen (Apartheid) und in vie-
len Erzählungen wurde deutlich, dass 
die Ordensfrauen die Mission als ein 
reguliertes Abenteuer bewerteten und 
sich ganz mit ihrer Arbeit identifi zier-
ten. Auch im Ruhestand bleiben sie 
in Südafrika. Die interviewte Gruppe 
bildet die letzte Generation von Eu-
ropäerinnen in Südafrika. Ihre Nach-
folge haben inzwischen einheimische 
Schwestern übernommen.
Der Film „Geschichte einer Nonne“ 
(Regie Fred Zinnemann), der 1959 in 
die deutschen Kinos kam, löste in der 
katholischen Welt eine kontroverse 
Diskussion aus. Dr. Gisela Fleckenstein 
(Köln) stellte die positiven Bewertun-
gen der Katholischen Filmkommission 
Deutschlands im „Film-Dienst“ und die 
Prädikatisierung „besonders wertvoll“ 
der Filmbewertungsstelle Wiesbaden 
vor. Diese Besprechungen erfuhren 
eine heftige Kritik von Ordensleuten, 
wobei eine in zahlreichen Zeitungen 
und Zeitschriften abgedruckte Stellung-
nahme der Vereinigung der Höheren 
Ordensoberinnen Deutschlands vom Fe-
bruar 1960 herausragt. Die Ordensobe-
rinnen sahen in dem Film, in dem Sr. 
Lukas (dargestellt von Audrey Hepburn) 
nach 17 Jahren ihre Ordensgemein-
schaft wieder verlässt, eine große Ge-
fahr für künftige Ordensberufungen, 
weil der Film nach ihrer Meinung nicht 
das reale Kloster- bzw. Ordensleben 
darstellte, sondern nur ein trauriges 
Abbild bot. In ihrer Stellungnahme 
schilderten sie das wirkliche, das fröh-
liche Ordensleben. Der Film – heute ein 
Klassiker – sollte keine weitere kirchli-
che Unterstützung erfahren. Der Kino-
besucher wurde in dieser Diskussion 
ratlos zurück gelassen, weil katholische 

Zeitschriften nach der ersten positiven 
Bewertung auch die Stellungnahme 
der Ordensoberinnen veröff entlichten. 
Der Kölner Generalvikar versuchte die 
Filmkommission zu einer Änderung 
ihres Urteils zu bewegen. Für die Or-
densoberinnenvereinigung war die wei-
te Verbreitung ihrer Kritik ein Erfolg in 
der Öff entlichkeitsarbeit.
P. Harald Weber OFMCap (Frankfurt) 
stellte die Rheinisch-Westfälische Kapu-
zinerprovinz in der Zeit des Nationalso-
zialismus vor. In seiner Diplomarbeit in-
teressierte ihn besonders, wie die Provinz 
mit dem Nationalsozialismus umging 
und inwieweit das politische Gesche-
hen aufmerksam verfolgt wurde. Schon 
1932 wurden den Kapuzinern von ihrem 
Provinzialminister angeraten, sie sollten 
mit Klugheit und Maß handeln und sie 
wurden insbesondere zur Mäßigung bei 
politischen Äußerungen angehalten. Die 
Provinz traf 1937 ganz konkrete Vor-
bereitungen für den Umgang mit dem 
Regime. So sollten z.B. alle Brüder für 
Notfälle einen Zivilanzug besitzen und 
sorgte sich um die Unterkunft für alte 
und kranke Brüder im Falle einer Ver-
treibung. Seitens der Generalleitung des 
Ordens gab es für die Provinzleitung das 
Recht, Dispensen zu erteilen. Betroff en 
war die Provinz besonders vom Verbot 
der Sammeltätigkeit. In der Kriegszeit 
wurden Klöster beschlagnahmt und 
Räume in Klöstern konfisziert; meist 
für den Bedarf der Wehrmacht oder des 
Reichsarbeits-dienstes. Die Kapuziner 
pfl egten in der Regel ein gutes Einver-
nehmen mit den „Besuchern“. Mehrere 
Patres wurden jedoch von der Gestapo 
verhört und inhaftiert. Die ordensei-
genen Schulen und Internate wurden 
geschlossen, was gravierende Auswir-
kungen für den Ordensnachwuchs hatte. 



Erst 1946 konnte wIeder 1in reguläres über Qas A1öÖzesane Verfahren ZUT SE
Provinzkapitel stattfinden. Letztlich ligsprechun: VO  — Joseph Kentenich
en die Kapuzıner 1mMMer versucht, 968), dem Begründer der CNON-
möglichst normal en. statt-Bewegung. Der Prozess LÜr SCINE
Miıt den Krlegserfahrungen der amıl- Seligsprechung wurde 1975 ın TIer
laner 1 Splegel VO  — Feldpostbriefen eröffnet. Kentenich wWar &e1inNne Persön-
zwıischen beschäftigte sich 1C  elt, Ae stark polarısiert hat Für den
Dr Gerhard Kuck (Rom) In e1nem Prozess wurden über 200 eugenaus-
Werkstattbericht tellte CT OQıe UuSwer- eingeholt (positive und negatıve
ung VOT hbısher Feldpostbriefen AUS Stellungnahmen). Fuür dQas Verfahren
e1nem Bestand VO  — Fast 3000 Brefen
VOT. 1ese Quellengattung steht ZUTZEIT
hbesonders 1m us der Forschung. S1e
hletet C1Ne eigene Form des bErinnerns

und splegelt subjektive Erfahrungen
wIeder. Alle Kamlhanerbrüder rchteten
ihre Schreiben den Präfekten ilhrer
Ordenshochschule ın Uunster. In Ce1nNer 1e gedruckte Ausgabe
ersten Auswertung wurden AUS den
Briefen Mittellungen über typische Ver-
haltenswelisen herausgeftert, z B Ae
Beschreibung VOTl relıg1ösen elern, Ae
Schli  erung VO  — Lebensbedingungen,
der Vergleich zwıschen bisherigen EIN-

wurden auch echerte Schniften VO  —satzgebleten Polen/ ussland) Uusamı-
mengSgeste wurden dQdann Berichte über Kentenich eprüflt, denen 0S keine
Qas Alltagserleben 1 Krıes (Wohnsitu- Beanstandungen gab Eıne Hıstorlker-
atlon, Kontakte ZUT Bevölkerung, Ver- komm1ıssion hat VO  — SECAr-

heltet und unveröffentlichte Schriftenwundete, Gefallene, Keisen 1 rleg)
Berichtet wurde auch über erhaltene gesammelt und ausgewerteL Briefe VOTl

Kriegsauszeichnungen un Beförde- oder Kentenich, Vorträge, ExerzıinNen
Was ın den Briefen völlig e und persönliche okumente) Insgesamt

wurden Dokumente —Ssind ussagen über Ae Krankenpflege,
OQıe Qas Hauptbetätigungsfeld der Ka- meENSESTENUL. Vieles dQdavon I11NUSS ür Ae
mılllaner ın Fredens- und Kriegszeıten Vorlage ın Kom übersetzt werden. Der
Warl. fu den Feldpostbriefen wurden Prozess ın der ILHOÖZese 1sT abgeschlossen
Ae Rundbnefe Ae Brüder 1m und dIie Unterlagen werden ZU!r Weıter-
hinzugenommen. 1ese dQdijenten der gabe ach Kom AIie Kongregatlion
Information und dem Kontakt m1t der vorbereitet. Was och e 1st ein
Helmat Fıne Gewichtung und Wertung under, welches auf Ae Fürsprache VOTl

Meser Quellen steht och AUS. ater Kentenich zurückgeführt werden
Den Ahbschluss der JTagung 1lldete 1in kann. uch 1ler chloss sich &e1INe [)IS-
Bericht VO  — ater Stradca Sch kussion über Ae Au[fwändigkeıit und OAie

D7 (Vallendar), Postulator 1m Prozess, Kosten eE1INES Oolchen Verfahrens232

Erst 1946 konnte wieder ein reguläres 
Provinzkapitel stattfinden. Letztlich 
haben die Kapuziner immer versucht, 
möglichst normal zu leben.
Mit den Kriegserfahrungen der Kamil-
lianer im Spiegel von Feldpostbriefen 
zwischen 1939-1945 beschäftigte sich 
Dr. Gerhard Kuck (Rom). In einem 
Werkstattbericht stellte er die Auswer-
tung von bisher 50 Feldpostbriefen aus 
einem Bestand von fast 3.000 Briefen 
vor. Diese Quellengattung steht zurzeit 
besonders im Fokus der Forschung. Sie 
bietet eine eigene Form des Erinnerns 
an und spiegelt subjektive Erfahrungen 
wieder. Alle Kamillianerbrüder richteten 
ihre Schreiben an den Präfekten ihrer 
Ordenshochschule in Münster. In einer 
ersten Auswertung wurden aus den 
Briefen Mitteilungen über typische Ver-
haltensweisen herausgefi ltert, so z.B. die 
Beschreibung von religiösen Feiern, die 
Schilderung von Lebensbedingungen, 
der Vergleich zwischen bisherigen Ein-
satzgebieten (Polen/ Russland). Zusam-
mengestellt wurden dann Berichte über 
das Alltagserleben im Krieg (Wohnsitu-
ation, Kontakte zur Bevölkerung, Ver-
wundete, Gefallene, Reisen im Krieg). 
Berichtet wurde auch über erhaltene 
Kriegsauszeichnungen und Beförde-
rungen. Was in den Briefen völlig fehlt, 
sind Aussagen über die Krankenpfl ege, 
die das Hauptbetätigungsfeld der Ka-
millianer in Friedens- und Kriegszeiten 
war. Zu den Feldpostbriefen wurden 
die Rundbriefe an die Brüder im Felde 
hinzugenommen. Diese dienten der 
Information und dem Kontakt mit der 
Heimat. Eine Gewichtung und Wertung 
dieser Quellen steht noch aus.
Den Abschluss der Tagung bildete ein 
Bericht von Pater Angel Strada ISch 
(Vallendar), Postulator im Prozess, 

über das diözesane Verfahren zur Se-
ligsprechung von P. Joseph Kentenich 
(1885-1968), dem Begründer der Schön-
statt-Bewegung. Der Prozess für seine 
Seligsprechung wurde 1975 in Trier 
eröffnet. Kentenich war eine Persön-
lichkeit, die stark polarisiert hat. Für den 
Prozess wurden über 200 Zeugenaus-
sagen eingeholt (positive und negative 
Stellungnahmen). Für das Verfahren 

Kontakt

Siehe gedruckte Ausgabe.

wurden auch 82 edierte Schriften von 
Kentenich geprüft, zu denen es keine 
Beanstandungen gab. Eine Historiker-
kommission hat von 1999-2007 gear-
beitet und unveröff entlichte Schriften 
gesammelt und ausgewertet (Briefe von 
oder an Kentenich, Vorträge, Exerzitien 
und persönliche Dokumente). Insgesamt 
wurden 30.000 Dokumente zusam-
mengestellt. Vieles davon muss für die 
Vorlage in Rom übersetzt werden. Der 
Prozess in der Diözese ist abgeschlossen 
und die Unterlagen werden zur Weiter-
gabe nach Rom an die Kongregation 
vorbereitet. Was noch fehlt, ist ein 
Wunder, welches auf die Fürsprache von 
Pater Kentenich zurückgeführt werden 
kann. Auch hier schloss sich eine Dis-
kussion über die Aufwändigkeit und die 
Kosten eines solchen Verfahrens an.


